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XVII. Jahrgang. 


Amerika contra Spanien. 


Im weſentlichen liegen die dinge noch ſo wie am 
Sonnabend. Die Gegner liegen im Anſchlage. Aber 
der Drücker iſt noch nicht gerührt. Spanien bleibt 
dabei, während es mit aller Macht meiterrüftet, den 
Abbruch der diplomaliſchen Beziehungen nicht zu 
überſtürzen und den Dereinigten Staaten die 
Derantwortung für den Bruch zu überlaſſen. Und 
die Union beeilt ſich nicht mit dem letzten Wort,. 
um inzwiſchen ſeine Kriegsvorbereitungen zu 
fördern. Auch find die maßgebenden Factoren 
der Union über den formellen modus proce- 
dendi noch nicht einig, ſo daß ſchon daraus ein 
weiterer Verzug erwächfſt. das Dotum des 
Senats iſt gefallen, ſo, wie es mit Sicher- 
heit vorauszuſehen war, aber damit iſt die 
Action des Congreſſes noch nicht abgeſchloſſen. 
Das Repräſentantenhaus ift nicht mit allen Punkten 
des Senatsbeſchluſſes einverſtanden. Es kann ſich 
daraus ein Conflict zwiſchen beiden Käufern er- 
geben. Deshalb ift es angezeigt, die Rejolutionen 
der beiden Käuſer zu recapituliren. f 

Die vom Repräſentantenhaus mit 322 gegen 
19 Summen (das Haus befieht aus 357 Mitglie- 
dern) gefaßte Reſolution hai nämlich folgenden 
Wortlaut: 5 

Da die Regierung von Spanien ſeit drei Jahren auf 
der Inſel Cuba gegen eine Revolution der Einwohner 
Krieg geführt hat, ohne einen weſentlichen Foriſchritt 
zur Unterdrückung der erwähnten Revolution zu machen 
und den Krieg in einer dem Völkerrecht widerſprechen⸗ 
den Weiſe mit unmenſchlichen und unciviliſirten Methoden 
geführt und dabei den Tod von 200 000 unſchuldigen 
Nichtcombattanten, meiſt hilfloſer Frauen und Kinder, 
durch Hunger verurjacht hat; da fie den Kandelsinter⸗ 
eſſen der Vereinigten Staaten unerträglichen Schaden 
verurſacht hat, wobei Leben und Eigenthum vieler 
unferer Bürger zerstört und die Derausgabung 
von Millionen Geld zur Bewachung unſerer Hüften 
und der hohen See wegen der Aufrecht⸗ 
erhaltung unferer Neutralität verurſacht worden find; 
da dieſe lange Liſte von Verluſten. Schädigungen und 
Caften, für die Spanien verantwortlich iſt, in der 
zerſtörung des Vereinigten Staaten -Kriegsſchiſfes 
„Maine“ im Hafen von Havanna und in dem Tode 


von 260 unſerer Seeleute gegipfelt hat — fo wird be⸗ 
ſchloſſen, daß der Präſidenk hiermit autoriſirt und an⸗ 


gewieſen wird, ſofort einzuſchreiten, um den Krieg in 
Cuba zu beenden und zum Zwecke der Sicherung be- 
ändigen Friedens und der Ordnung ſowie jur Her ⸗ 
lung einer unab 


Gran 


onzumenden, um ei 5 
führen, 4 
Die vom Senats ausſchuß für auswärtige An- 
gelegenheiten empfohlene Reſolution lautet wörtlich 
folgendermaßen: BEL l 
Da die entſetzlichen Zuſtände, die ſeit mehr als drei 
Jahren in Cuba, jo nahe unſeren Grenzen, beftanden, 
den moraliſchen Sinn des Dolkes der Dereinigten 
Staaten verletzt haben, eine Schande für die chriſtliche 
Civiliſation find, und ihren Höhepunkt in der Zer- 
ſtörung eines Vereinigten Staaten Schiffes mit feinen 
260 Offizieren und Mannſchaften während eines freund- 
ſchaftlichen Beſuches im Hafen von Kavanna gefunden 


haben, nicht länger geduldet werden können, wie dies 


von dem Präſidenten in ſeiner Botſchaft vom 11. April 
auseinandergeſetzt worden, auf welche hin der Congreß 
zu einer Action auigefordert worden iſt — wird des⸗ 
halb beſchloſſen: 1. daß das Volk der Inſel Cuba von 
Rechts wegen frei und unabhängig iſt und dies fein ſollte; 
2. daß es die Pflicht der Vereinigten Staaten ift, zu 
verlangen, und die Regierung der Dereinigten 

taaten hiermit verlangt, daß die Regierung Spaniens 
Son ihre Autorität und Verwaltung in der Inſel 
Cuba aufgiebt und ihre Land- und Geeſtreitkräfte von 
Cuba und aus den cubaniſchen Gewäſſern zurüchzieht; 
3. daß der Präſideut der Vereinigten Staaten hiermit 
angewieſen und ermächtigt wird (directed and empo- 
wered), die ſämmtlichen Land- und Seeſtreitkräſte der 
Vereinigten Staaten anzuwenden und in den activen 
Dienſt der Vereinigten Staaten die Miliz der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten einzuberufen bis zu dem Maße, als 
es nöthig fein mag, um dieſe Refolutionen auszuführen. 


Es wurden noch in letzter Stunde von den ge- 
mäßigten Senatoren die größten Anſtrengungen 


Manſura. 


Roman aus Algerien von Tanera. 
[Nachdruck verboten.] 
24) \ (Fortſetzung.) : 

Während der Rede des Gouverneurs war Jrau 
Dalance immer bleicher geworden. Mit über- 
einander gepreßten Lippen ſaß ſie da und ſtarrte 
vor ſich hin. Kaum hatte der Gouverneur ge- 
endet, 10 erhob fie ſich und rief in hartem, 
iharfem Tone: „Das werden Sie nicht thun, 
Excellenz. Nicht ein Tropfen Blut darf vergoſſen 
werden.“ 

Da fie ein zur Dorficht mahnender Blick ihres 
Gatten traf, fo ſchwieg fie fill und ſetzte ſich 
wieder auf ihren Platz. Es entſtand eine etwas 
peinliche Pauſe. der gewandte Generalſecretär 
wußte fie aber raſch zu beenden, indem er be. 
merkte: „Es macht dem Zartgefühl von Frau 
Balance alle Ehre, daß ihr ſchon der bloße Ge- 
danke, es könne wegen ihrer Perſon Blut ver⸗ 
goſſen werden, ſolchen Schrecken verurſacht. Aber 
ſo ſchlimm wird es vielleicht gar nicht werden. 
Ich glaube | 2 
können, daß wir einen großen, unblutigen Sieg 
erringen. Man weiß ja, wie lange bei den 
Arabern alle Borbereitungen dauern, bis fie ein 
gemeinſames Handeln verabredet haben. Dazu 
laſſen wir ihnen gar heine Zeit. uebrigens find 
die Araber des Tell und manche Kabylenſtämme 
der Dſchebeltorss dem Scheich Mahmed keines- 
wegs freundſchaftlich geſinnt, theils aus Eifer ſucht 
auf ſeine wachſende Macht, theils aus Rerger 
über das ſelbſtändige Auftreten des den anderen 
Scheichs gegenüber noch jungen Mannes. Wenn 
wir alſo unter der Fand, eventuell unter 


abhängigen eigenen Regierung auf der 


Spaniens. 


beinahe beſtimmt annehmen zu 


% 


„ 


Dienftag, 


19. | April, 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


gemacht. um die Annahme dieſer über die Bot- 
ſchaft des Präſidenten noch weit hinausgehenden 
Reſolution zu verhindern. Es wurde auch dabei 


darauf hingewieſen, daß die bereits gefaßte Re. 


ſolution des Repräfentantenhaufes eine mildere 
Form habe. Lange undſheftige Debatten wurden 
geführt. Das Reſultat war, obgleich einige Ge- 
notoren dringend zum Frieden mahnten, die 
Annahme der Refolution, wie ſchon vor Tagen 
feſtſtand. Nachſtehende Drahtmeldungen gingen 
hierüber ein: s 

Doihington, 17. April. (Tel.) Der Senat nahm 
mit 67 gegen 21 Stimmen (der Senat beftekt aus 
90 Mitgliedern) die von der Mehrheit der Com- 
miſſion für auswärtige Angelegenheiten beſchloſſene 
Reſolution mit einem Amendement Turpie an, 
wonach die Anerkennung der cubaniſchen Re- 
publik ausgeſprochen wird. Das Amendement 
Zurpie wurde mit 51 gegen 37 Stimmen ange. 
nommen. Ferner wurde ein Zuſatzantrag Davis 
angenommen, weicher beſagt, die Vereinigten 
Staaten beſtreiten die Abſicht, die Souveränität, 
Zurisdiction oder Herrſchaft (control) über Cuba 
ausüben zu wollen, außer zum Zwecke der Paci- 
fication, und find entſchloſſen, nach durchführung 
der Pacification die Regierung und die Kerrſchaft 
über die Inſel der einheimiſchen Bevölkerung 
zu überlaſſen. 

Soweit der Senat. Nun wird heute das Re- 
präſentantenhaus über die Refolution des Senats 
mit den dazu angenommenen Zuſatzanträgen be- 
rathen, und über den vorausſichtlichen meileren 
Derlauf der Angelegenheit giebt folgende Meldung 
Auskunft; 

Vaſhingion, 18. April. (Tel.) In der cuba- 
niſchen Frage dürfte es vorausſichtlich zwiſchen 
den beiden Kammern zu einem Conflict kommen. 
Anzeichen deuten darauf hin, daß ein ſtarker 
Proteſt dagegen erhoben werden wird, daß durch 
die Legislative die Unabhängigkeit der cubaniſchen 
Inſurgenten⸗Regierung anerkannt werde. 

Der Endbeſchluß des Congreſſes, des vereinigten 


Repräſentantenhauſes und Sepates, ift erſt Ende 


dieſer Woche zu erwarten. Den Optimiſten mag 
dieſer Auffhub immerhin einen neuen, leiſen 
Koffnungsſchimmer bringen. 

Was die Haltung Spaniens anlangt, fo nimmt 
man an, daß die Thronrede für die übermorgen 
jufammentretenden Cortes ruhig und höflicher 


Zransatlantica Espagnola“ in Kriegsſchiffe ge⸗ 
nehmigt. Dieſe Compagnie hat bekanntlich auch 
die deutſchen Schneldampfer „Normannia“ und 
„Columbia“ gekauft. der Marineminiſter theilte 
das Ergebniß der Unterſuchung in Betreff der 
„Maine“. Exploſion mit, weiches der Miniſterrath 
ſorgfältig prüfte und in dem amtlichen Blatte zu 
veröffentlichen bdeſchloß. Durch den Bericht 
wird unzweifelhaft bewieſen werden, daß 
das Unglück des amerikanifhen Kriegsſchiffes 
durch eine innere Urſache herbeigeführt worden 
iſt. der Miniſterrath beſchäftigte ſich ſodann mit 
dem Stand der internationalen Beziehungen 
Die Miniſter des Krieges und der 
Marine machten von den in letzter Zeit ge- 
troffenen Anordnungen Mittheilung und ko 
mit Rückſicht auf die möglicherweiſe eintretenden 
Ereigniſſe weitere Maßnahmen zur Annahme vor. 
Ferner wurde über die Vorlagen berathen, welche 
dem Parlament ſofort unterbreitet werden ſollen. 
Der Miniſterrath währte drei Stunden. 

Aus allen Landestheilen, ſelbſt aus den ärmſten 
Dörfern, kommen Gelder zur Bildung eines 
Kriegsfonds. Im Kriegsfalle werden die Königin 
auf ihre Civilliſte, die Miniſter und hohen 
Beamten, ſoweit als möglich, auf ihre Gehälter 
verzichten. 

Die kriegeriſchen Kundgebungen wiederholten 
ſich am Sonnabend und Sonntag in verſchiedenen 
— . — — —— .-. 
Opferung einiger Goldſtücke, dieſe Zwietracht 
unter den Eingeborenen vermehren und durch 
geſchickte Ausnützung der übertriebenen Ablehnung 
Mahmeds den Leuten begreiflich machen, daß er 
die Lage der Kabylen verſchlimmert habe, weil 
nun der ehemalige Beſitz Mohammed Burahlas 
ſicher in europäiſcher Kand bleibe, ſo wird ſich 


bald der allgemeine Unwille gegen den Scheich 


Mahmed wenden. Dann kann eine Auflehnung 
der Araber des 3iban kaum ſtattfinden, und wäre 
es doch der Fall, jo wird dieſe partielle Revolution 
leicht im Eniſtehen unterdrückt. Dabei wird es 
nicht viele Todte geben. Frau Balance braucht 
ſich alſo keine Gewiſſensbiſſe zu machen. 
Uebrigens“, fügte er mit einer etwas gecken ; 


haften Derneigung gegen die junge Frau bei, 


„iſt fo viel Anmuih und Liebenswürdigtzelt wohl 
werth, daß einige Franzoſen ihr Leben in die 
Schanze ſchlagen und einige Araber ins Gras 
beißen.“ 8 . ö 

Der Erfolg feiner Worte war ein ganz anderer, 
als der Generalſecretär erwartet hatte. Wie von 
einer Natter gebiſſen, fuhr Frau Balance in die 
Höhe und trat dicht vor den Gouverneur und den 
Generalſecretär hin. Immer mehr wuchs ihre 
Erregung und immer leuchtendere Blitze ſprühſen 


aus ihren ſchwarzen Augen, als ſie in leidenſchaft⸗ 


lichem Tone aus rief: £ 

„Excellenz, Sie haben vorhin geäußert, ich ſei 
in dieſer Angelegenheit die am meiſten betheiligte 
Perſon. Gut! Dann muß man auch auf meine 
Stimme hören, und ich, ich verbiete direct ein 
jedes Vorgehen in der Art, wie es der Kerr 
Generalfecretär ſoeben entwickelt hat. Iſt denn 
den Herren gar nicht der Gedanke gekommen, 
daß Ihr Plan ein wahrer Ausbund von 
Ungerechtignelt, von Dergewaltigune Ber 


R Fe 


rrathe wurde 
er „Compania 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Hauptorten der Provinz. In Malaga mußte am 
Sonnabend Abend die Gendarmerie und die 
Polizei wiederholt mit blanker Waffe einſchreiten: 
die Manifeſtanten antworteten mit Steinwürfen. 
Einige Berionen, purden leicht verletzt; viele 
wurden verhäftel, Geſtern wurde das Wappen ⸗ 
ſchild des amerikaniſchen Conſulats unter lärmen- 
dem Widerſpruch des Dolkes wieder angebracht. 
Die Gendarmerie durchzieht weiter die Straßen. 
Der Miniſter des Innern hat den Präfecten von 
Malaga angewieſen, dem Conſul der Vereinigten 
Staaten Genugthuung zu gewähren und die 
Urheber der Unruhen in Haft zu ſetzen. In 
Barcelona ift in Folge der politiihen Aund- 
gebungen die Univerſität geſchloſſen worden. 

Einer Meldung aus Havanna zufolge iſt in 
einer Zuſammenkunft der Generale der Ver- 
theidigungsplan für den Fall eines Krieges feſt⸗ 
geſetzt worden. Vertreter der Handelswelt von 
Havanna ſtatteten Marſchall Blanco einen Beſuch 
ab und boten ihre unbedingte Unterſtützung an. 
General Pando hat die Befeſtigungen von 
Cienfuegos beſichtigt, welche zur Zurücweiſung 
jedes Angriffs in Stand geſetzt ſind. Inzwiſchen 
dauert die Flucht aus Cuba fort; die 
franzöſiſchen und ſpaniſchen, von Havanna ab- 
dampfenden Poſtdampfer find ſtändig überfüllt 
von Flüchtlingen. 

Madrid, 18. April, (Tel.) Die Spanier in. 
Buenos Aires haben für die Dermehrung der 
Flotte 3¾ Millionen Peſetas beigefteuert. 


* 1 
Rotterdam, 18. April, (Tel.) Ein hieſiges 
Blatt erhält aus Chicago die Meldung, daß der 
dort berhaftete Spanier Escadero, der die Minen 
gelegt haben ſoll, die den Untergang der „Maine“ 
herbeiführten, geſtändig jein ſoll. 


Politiſche Tagesſchau. 
8 Danzig, 18. April. 
Der Geſchäftsplan im Abgeordnetenhauſe 
für die weiteren Verhandlungen nach Beendigung 
der Oſterferien am 20. d. Mis. iſt vom Präſidenten 
v. Kröcher nunmehr feſtgeſetzt wor den. Nach 
Erledigung der Interpellat onen über den Mang 
an Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Arbeitern 
in den öſtlichen Provinzen und bezüglich der 
„Siellung der atsregierung 


»iaails 


v. Mendel-Gteinfels und Ring, beir Maß⸗ 
regeln gegen Diehſeuchen, ſowie Einführung der 
obligatogiſchen Fleiſchſchau auf die Tagesordnung 
geſetzi werden. Im Zntereſſe der Etaisberathung 
war dieſer Antrag in Uebereinſtimmung mit den 
1 Antragiiellern fo lange zurückgeſtellt worden. 
Sodann joll die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Erweiterung und Dervollſtändigung 
des Staatseifenbahnnetzes und die Betheiligung 
des Staates am Bau von Nebenbahnen (ſogen. 
Secundärbahngeſetz) ſtatifinden. 


Militär und Reichstagswahlen. 

Unſer Berliner Correſpondent ſchreibt uns: 
Ein ſocialdemokratiſces Blatt will aus zuver- 
läſſiger Quelle erfahren haben, daß die Militär- 
verwaltungen während der Reichstagswahlen 
ſämmtliche Erſatz-Neſerven und die Landwehr zu 
Uebungen einberufen. Bekanntlich iſt für dieſes 
Jahr eine ſtärkere Heranziehung der Reſerviſten 
zu den Uebungen geplant. Die ſocialdemokratiſche 
Unierſtellung, daß dies geſchehe, um ſo viele 
ſocialdemokratiſche Stimmen zu eliminiren, iſt 
aber vollſtändig von der Hand zu weiſen. Sicher- 
lich find unter den einzuziehenden Erfatz⸗Reſerven 
und den Landwehrleuten Tauſende und Aber- 
taufende, die gegen die Gocialdemohratie ſtimmen 
werden. Richtig dürfte nur jein, daß ganz un- 
mittelbar nach Schluß des Reichstages die Wähler⸗ 
liſten ausgelegt werden. 5 


dd 25 


an und für ſich ſchon ſo ſtark unter 
drückten Eingeborenen iſt? Haben Sie ſich denn 
nicht ſelbſt gejagt, daß es kaum eine abſcheu⸗- 
lichere Hinterliſt geben kann, als wenn man die 
Kandlungsweiſe eines einzelnen Mannes, die noch 
dazu höchſtens unklug, keineswegs aber ungerecht 
iſt, dazu benützen will, um die alten, mit ſämmt⸗ 
lichen Eingeborenen abgeſchloſſenen Verträge zu 
vernichten? Und gar das Vorgehen mit über- 
mächtiger Gewalt gegen friedliche Leute, die man 
mit rafſinirter Ueberlegung zu einer von ihnen 

ar nicht beabfichtigten Auflehnung drängen will! 
Dafür giebt es gar kein Wort. Das darf nun 
und nimmer geſchehen. Ich bitte alſo Euer Ex- 
cellenz, vorläufig von jedem weiteren Schritt in 
meiner Angelegenheit abzulaſſen. Ich werde ſefbſt 
ſehen, wie ich mich aus der ſchwierigen Lage 
ziehe, ohne daß ich die Urſache eines ungerechten 
3 Vorgehens gegen Unſchuldige 
werde.“ 

Sie machte eine ceremonielle Verbeugung gegen 
die beiden fremden Herren, vermied es, den 
Blicken ihres Mannes zu begegnen, und verließ 
das Zimmer. g 

Erſtaunt ſahen ſich die drei Herren gegenſeitig 
an. Der Rector befand ſich in der peinlichſten 
Lage. Um ſeine Ehefrau in etwas zu entſchuldi⸗ 
gen, bemerkte er: \ 

„Meine Frau befindet ſich heute in außer 
gewöhnlicher Erregung. Zudem hat ſie ſich noch 
nie mit politiſchen Dingen beſchäftigt und iſt alfo 
durch die gehörten Berhältniffe und Pläne, welche 
fie nicht politiſch, ſondern rein menſchlich be- 
trachtet, in unſympathiſcher Weiſe berührt. Sie 
wird wohl alles etwas ruhiger anſehen, wenn 
ich es ihr mit einigen Umſchreibungen leichter 

faßlich mache, und ihre durch Beiſpiele aus der 


terung zu den Wagren- ſummt wurde. 


end Maß⸗ 
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Zur Kriegsſtimmung in Spanien 
wird der „Poſt“ aus Madrid geſchrieben: Sämmt⸗ 
liche hleſigen Theater und viele der anderen 
größeren ſpaniſchen Städte veranſtalteten Sonder⸗ 
vorſtellungen zur Erhöhung des Kriegsfonds, Der 
Madrider Magiſtrat hat einen Ausſchuß eingeſetzt, 
um eine bejondere Corrida (Stier gefecht) zu 
demſelben Zwech zu veranſtalten. Die bekannteften 
Stierzüchter, die berühmteften Espadas (Haupt- 
fechter), die Beſitzer der Arenen rechnen es ſich 
zur Ehre, ihre Mitwirkung reſp. ihr Eigenthum 
dem Ausſchuß zur Derfügung zu ſtellen. Ein 
Comité von Künſtlern hat die Decoration 
der Arena, ſowie die Zeichnungen von allen 
Plakaten, Zeiteln etc, übernommen und de⸗ 
ſchloſſen, die Originalzeichnungen zu Erhöhung 
des Ertrages zu verfteigern. Es wird dieſes 
zweifellos eines der glänzendſten und charakte- 
riſtiſchſten Stiergefechte, die ſeit Jahrzehnten in 
Spanien ſtattgefunden haben. die Radfahrer 
von Barcelona haben zum 17. d. N. zu Gunſten 
der Vermehrung des Geſchwaders einen groß ⸗ 
artigen Blumencorſo und weitere Beranftaltungen 
geplant, die ſicherlich überall Nachahmung finden 
werden. Der Luftſchiffahrer Don Joje Guallar will 
in Madrid auf feine Koſten eine Luftfahrt 
unternehmen und den Ertrag gan; zu dem er⸗ 
wähnten Zweck hergeben. — Der „Imparcial“ 
(„Der Unparteiiſche“), die einflußreichſte Madrider 
Z itung, hat eine befondere Rubrik „Por la 
Patria“ eingeführt. Wir erſehen aus derjelben, 
daß die Ciſenbahngeſellſchaften von Lorca und 
Pontevedra Carril, der Unterſtützungsverein der 
Madrider Droſchenführer, ja ſogar die Beamten 
und die Gefangenen (!) des Gefängniſſes Klmo⸗ 
dovar del Campo und ähnliche Klaſſen den Er- 
trag eines Arbeitstages zu dieſer vater- 
ländiſchen Manifeſtation beigetragen haben. In 
Sevilla arrangirten die Arbeiterinnen der 
dortigen Tabakfabriken einen Bazar zur Erhöhung 
des Kriegsfonds. Die Eintrittskarten zu dem 
Bazar, der drei Tage geöffnet blieb, wurden mit 
ganz anſehnlichen Summen erſtanden. Als Ber- 
käuferinnen fungirten die hübſcheſten Tabak⸗ 
arbeiterinnen, welche enorme Geſchäfte machten. 
In dem ſchon einmal erwähnten Barcelona hat 
das erſte Kaffeehaus der Stadt eine Concert 
gegeben, deſſen Ertrag für die von der 
Königin eröffnete Nationalſubſcription de⸗ 


— 


daber ganz außergewöhnliche Preiſe, bis zu 25 
Deſetas. Das Kaffeehaus war dis ju fpätefter 
Nactſtunde überfüllt, und die Begeiſterung ſchlug 
entſprechend hohe Wogen. Einige Hafenſtädte, 
Malaga, Almeria und Huelva, haben deſchloſſen, 
ſelbſt die Koſten für die ſchweren Geſchütze zu 
tragen, mit denen die Regierung die Häfen ver- 
fieht, Alle höheren Offiziere der Landarmee ſowie 
der Marine, die ſich gegenwärtig zur Dispoſition 
reſp. in Rubeftano befinden, ftellen ſich der Regie · 
rung zur Derfügung und bitten um Derwendung 
auch für untergeordnetere Stellen. 

— . — 


Deutſches Reich. 


[aus der freiſinnigen Volkspartei.] Das 
Derhalten der Parteileitung der freiſinnigen 
Volkspartei bildete den Gegenſtand heftiger 
Debatten in einer am Freitag abgehaltenen Der- 
ſammlung des Potsdamerthor-Bezirksvereins in 
Berlin. Apotheker Lömenftein leitete die Dis⸗ 
cuſſion mit Angriffen auf Eugen Richter ein. Die 
deſpotiſchen Gelüſte dieſes einen Mannes hätten 
es dahin gebracht, daß in der freiſinnigen Bolks- 
partei das Volk nichts zu jagen habe. Nicht das 
Vordringen der Socialiſten, ſondern die Fehler 
der Parteileitung hätten die Refignation verſchuldet. 
Sie friſche den Bruderzwiſt immer von neuem 
auf und kämpfe dabei oft mit unlauteren Waffen, 
fie vergewaltige die verdienteſten Parteigenoſſen, 
PPC 


Geſchichte zeige, daß das politiſche Recht eben ein 
ganz anderes, als das rein menſchliche iſt.“ 


„Nicht doch, Herr Rector“, wandte Herr Savarin 


ein. „die Worte Ihrer Gattin verrathen, daß 
ſie nicht als Frau im allgemeinen durch die Dar⸗ 
legung der politiſch deabſichtigten Maßnahmen 
berührt wurde, ſondern als geborene Kabylin. 
Das kabyliſche Blut in ihr regt ſich, und ohne 
daß fie es vielleicht Ihnen oder nur ſich ſelbſt 
eingefteht, drängen fie ihre Sympathie auf die 
Seite der Eingeborenen.“ 3 

„Darin werden Sie recht haben“, fügte der 
Gouverneur bei. „Dieſe Stellungnahme von 
Frau Balance bringt uns aber in eine neue 
ſchwierige Lage. Wenn fie das, was fie jetzt ge ⸗ 
hört hat, dem Scheich Mahmed mittheilt, fo 
9 daraus die unangenehmſten Folgen ent⸗ 

ehen.“ 

„In dieſer Beziehung kann ich für meine Frau 
bürgen, Excellen:. Sie hat verſprochen iu 
ſchweigen. Das hält fie unter allen Umftänden, 
Dagegen wird es mir ſchwer werden, Schritte 
ihrerſeits zu verhindern, welche die Pläne der 
Rn 3 erſchweren.“ 

„Wiſſen Sie denn, was Ihre Frau beabſichtigt?“ 

„Sch habe keine Ahnung, Excellenz. Jedenfalls 
will ich, ſobald fie nur etwas ruhiger geworden. 
hören, wie ſie ſich die Zukunft denkt. Dielleicht 
ift fie dann vernünftigen Dorſchlägen zu⸗ 
gänglicher.“ 

„Ich bitte Gie aber dringend, doch ein großes 
Gewicht darauf zu legen, daß nichts geichieht, was 
das meinerſeiis Ihnen geſchennte Vertrauen com; 
rpomittirt.“ 

„Sie dürfen ſich vollſtändig auf mich verlaſſen, 
Excellen“ (Fortfegung folgt.) 
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wenn ſie eine andere Meinung vertreten als 
Herr Richter, fie befehde die Blätter der eigenen 
Partei in perſönlichſter, unberechtigſter Weile. 
Unter ſolchen Umſtänden ſeien die Ausſichten der 
Freiſinnigen in Berlin ſehr trübe. Die nach rechts 
abgefallen find, bekäme man fo leicht nicht 
wieder, die nach links gegangenen nur ſehr 
ſchwer, und was in der Mitte geblieben ſei, habe 
keine große Bedeutung. (Ohoruſe. Unruhe.) 
Rieß und Dr. Mugdan meinten, es ginge nicht 
on, den erſten Führer der Partei als einen 
Tyrannen hinzuſtellen, fein Blatt habe ſich den 
anderen freiſinnigen Zeitungen gegenüber in der 
Abwehr befunden. (Widerſpruch und Zuſtim- 
mung.) (Die „Volkszig.“ conftatirt hierbei, daß 
Herr Mugdan bezüglich der Abwehr die Dinge 
gerade auf den Kopf ſtelle.) Redacteur Dom- 
drowski weiſt auf die Derhältniſſe im zweiten 
Kreiſe hin, welche unzweifelhaft eine Verſchiebung 
m Gunſten des Freiſinns erfahren hätten, 
man dürfe aber die freifinnnige Bereinigung 
nicht vor den Kopf ſtoßen, da fie hier 
zahlreiche Anhänger habe. die Schuld an der 
Jerfahrenheit tragen in erſter Linie die um 
Richter, die ſein Uebergewicht fühlten, aber nicht 
das Rückgrat hätten, ihm enigegenzutreten. Dieſe 
Herren trieben direct Unfug, indem fie den Imiftig- 
keiten Vorſchub leifteten, es müßte ihnen gehörig 
der Staar geſtochen werden. Sehr bedauerlich ſei 
die Zurückdrängung der ſocialpolitiſchen Richtung 
im Jreiſinn, das habe der Partei viel geſchadet. 
Guſtimmung.) Kroll bedauerte das Auftreten der 
Barteileitung gegen die von ihr als „radau- 
demohkratiſch“ bezeichneten Blätter. Dieſe hätten 
weit mehr Anhang im Volke, als das Organ des 
Parteivorſtandes, der jede Fühlung mit den 
Mählern verloren zu haben ſcheine. Man treibe 
ja durch ein ſo beſchämendes Verhalten die Wähler 
nur den Gegnern zu. Falle Richter in Hagen 
durch, in Berlin könnte man ihn dann ſchwerlich 
aufſtellen. (Große Unruhe.) Nachdem noch ein 
Redner für ein Zuſammengehen mit der Gocial- 
demohratie, ein anderer für die Gründung einer 
großen liberalen Partei mit Hilfe der National- 
liberalen geſprochen, wurde die Beſchlußfaſſung 
vertagt. 

* [Ein Staatsanwaltſchaſts - aſſeſſor als 
Duellant.] Ein Duell führte am Donnerstag den 
Herausgeber der „Volkswirthſchaftlichen Cor- 
reſpondenz“, Dr. Arthur Strecker, unter der 
Beſchuldigung des Zweikampfes mit tödtlichen 
Waffen vor die erſte Strafkammer am Land- 
gericht II. in Berlin. der Angeklagte hatte im 
Oktober o. J. am Biertiſche eine Auseinander- 
ſetzung mii dem Staatsanwalts-Aſſeſſor W. 
gehabt, die zu einer Herausforderung auf Piſtolen 
führte. Es wurden im Verhältniß zu der Schwere 
der gegenſeitigen Beleidigungen ſtrenge Be- 
dingungen vereinbart; der Zweikampf verlief 
indeß unblutig. Aſſeſſor W., der Referve-Lieute- 
nant iſt, hat vom Kriegsgericht drei Monate 
Feſtungshaft zudietirt erhalten, Strecker wurde 
vom Civilgeriht zu vier Monaten Zeſtungshaft 
verurtheilt. 

Halle a. G., 14. April. Kürzlich fand hier die 
®eneralverfammlung des Verbandes der Lager- 
Halter in ſocialdemokratiſchen Conſumvereinen 
ftait. Es wurde conftatirt, daß eine weſentliche 
Beſſerung der Lage noch nicht erreicht ſei; trotz 
aller Agitation erreicht die Geſchäftszeit noch eine 
Höhe von 96 Stunden in der Woche, während 
die Dividenden 4½— 18 Procent betragen. Diefe 
Zahlen beleuchten den Widerspruch zwiſchen focial- 
demokratiſcher Theorie und Praxis recht klar. 

* Aus Darmſtadt, 16. April, wird der „Irkf. 31g.“ 
gemeldet: Engliſche, amerikaniſche und franzöſiſche 
Zeitungen haben Nachrichten über angebliche 3er- 
würfniſſe zwiſchen dem Großherzog und der 
Großherzogin verbreitet und ſogar ſchon eine 
bevorſtehende Eheſcheidung angekündigt. Nach- 
ſorſchungen nach dem Urheber dieſer Ghandal- 
nachrichten, die man für böswillige Derleumdung 
erklärt, ſind bereits eingeleitet, wie das Blatt aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, Das groß herzogliche 
Paar wird übrigens am Mittwoch einer Ein- 
ladung des Kaiſers nach Homburg Folge leiſten. 


München, 16. April. Das. Befinden des 
Königs Otto hat ſich verfchlimmeri. Das Nieren- 
leiden tritt heftiger hervor. die Nahrungs- 
aufnahme iſt ſchwieriger denn je und ſehr unregel- 
mäßig. 

Manches, 16. April. Die Krankheit König 
Ottos ſoll nach einer Mittheilung des „Baier. 
Courier“ aus gut informirter Quelle in Binjen- 
krebs beſtehen, wodurch ſich auch die zeitweiſe 
auftretenden Blutungen erklärten. Das Schmerz- 
gefühl ſoll ſich in den letzten Tagen bedeutend 
geſteigert haben. 

Met, 16. April. Der wegen Derraths 
militäriſcher Geheimniſſe in Metz in Unter- 
ſuchungshaft ſitzende Schriftſteller Minſter aus 
Edenkoben iſt ſchon wegen unberechtigter Führung 


AKunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Das letzte Gaſtſpie! von Herrn Büller brachte 
am Sonntag Abend „Roſenmüller und Finke“, 
ein Luſtſpiel von Karl Töpfer. Das Stück gehört 
eigentlich in zweifacher Beziehung der Vergangen- 
heit an; die Zuſtände, ſo weit man ſie als möglich 
annehmen kann, verſetzen uns zurück in die Zeit 
eima der fünfziger Jahre, Bau und Charakter- 
zeichnung ſcheinen ganz im Zahrwaſſer jener aller- 
flachſten Art von Luſtſpiel, das mit Kotzebue be- 
ginnt und in Benedix ſeinen Gipfel gefunden hat. 
Ausgeſtorben iſt es ja leider auch heute noch nicht, 
denn gar mancher bildet ſich immer noch ein, 
er ſchreibe ein Luſtſpiel, wenn er ſich und der 
Galerie zur Luft alten, abgebrauchten Bühnen- 
Bunt ein modernes Mäntelchen umhängt und 

e allerlei unwahre und unmögliche Dinge reden 
und thun läßt. Zrüher beherrſchte dieſe Art 
von Luftſpiel faſt gam und gar die deutſche 
Bühne und daß auch „Rojenmüller und Finke” 
dazu gehört, beweift zur Genüge ſchon der eine 
Umftand, die Täuſchung feitens zweier Vettern, 
von denen der eine auf Grund falſcher Papiere 
Offizier, der andere Kaufmann wird. Wenn man 
dei dieſem Stücke daher ſachlich leider zu ſehr an 
die Zeiten erinnert wird, da der Großvater die 
Großmutter nahm, jo beſitzt Töpfer doch eine 
witzige Ader, die viele lächerliche Lagen auf der 
Bühne zu ſchaffen und durch Wortwitze die Ju- 
(dauer zu erheitern weiß. Dazu tragen wenigſtens 
zwei Figuren das, was man auch heute noch 
wirkliche Charakterzeichnung nennen würde, das 
find der Sroßkaufmann Timotheus Bloom und 

Jactotum Hillermann. Uebertrieben zwar 
und einſeitig, aber ſcharf und folgerichtig erſcheint 
uns Bloom unt wenn er noch au jo 


des Dnctortiiels zu Getaagni »eszurde worde 
Er ging ſpäter nach Zürich nachdem unor 
an verſchiedenen Orten Deutſchlands, die er als 
Schriftſteller oder als reiſender Journaliſt unſicher 
gemacht hatte, wegen Zechprellerei, Unterſchlagung. 
Diebftahls beſtraft worden. Minſter wurde vor 
einigen Monaten auch in Landau i. d. Pf. ge- 
fänglich eingezogen. Im dortigen Amtsgerichts ⸗ 
gefängniſſe ſtellte er ſich jedoch ſo leidend, daß 
jeine Ueberführung ins Krankenhaus erfolgte. 
Don dort gelang es ihm in einer regneriſchen 
Nacht zu entweichen. Man hörte längere Zeit 
nichts von ihm, bis die Kunde kam, daß er 
wieder in Metz ergriffen ſei. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 18. April. Nach Schluß der Delegationen 
wird, wie verlautet, der Miniſter des Aeußeren 
Graf Goluchowski den erbetenen Abſchied er ⸗ 
halten. In diplomatiſchen Kreiſen wird erzählt, 
daß die Intervention des Kaiſers Franz Joſef 
in Sachen des ſpaniſch-amerikaniſchen Conflicts 
mit directer Umgehung des Dinifters geſchehen 
jei, der ſich entſchieden gegen jede Hilfeleiſtung für 
ei Königin-Regentin und Spanien ausgeſprochen 
at. 

Peit, 16. April. Die zahlreichen Aus- 
weiſungen ſocialiſtiſcher Führer aus der Haupt- 
ſtadt haben große Erregung unter der Arbeiter- 
ſchaft hervorgerufen. Nachdem von vierzehn 
Mitgliedern der Parteileitung elf bereits aus- 
gewieſen waren und geſtern abermals zwölf 
Perjonen daſſelbe Schickſal erfuhren, bereiten 
die Führer einen Generalſtreik aller Branchen 
vor, welcher zunächſt in der Provinz inſcenirt und 
dann auf die Hauptſtadt übertragen werden ſoll. 


Frankreich. 


Paris, 16. April. Die „Libre Parole“ verlangt 
heute neuerdings in nachdrücklichſter Weiſe die 
Kusweiſung der fremden Zeitungscorreſpon - 
denten, die eine für Zola freundliche Haltung 
einnehmen. Andererſeits wird gemeldet: Die 
Regierung wirkte auf die ihr ergebenen Blätter 
ein, daß fie in der Angelegenheit Dreyfus-Zola 
eine maßvolle Sprache führen. _ 


Nußland. 


Petersburg, 18. April. das Derfahren in 
Sachen der 26 lebendig begrabenen Fanatiker 
in Ternowha ift endgiltig niedergeſchlagen worden. 
Die Schuldigen ſind inzwiſchen ins Irrenhaus 
gebracht worden. 

* [Berraih militäriſcher Geheimniſſe.] Aus 
Petersburg wird der „Bresl. 31g.“ unter dem 
13. d. N. geſchrieben: Es iſt in der politiſchen 
Welt bekannt, daß der Beſuch des öſterreichiſchen 
Herrſchers an dem Jaren-Hofe eine innige entente 
zwiſchen den beiden Herrſchern herbeigeführt hatte, 
weniger bekannt aber, daß einige Wochen ſpäter 
in den ruſſiſchen Hofkreiſen eine merkwürdige 
Abkühlung eintrat, und der Zar ſich ſelbſt tief 
verſtimmt zeigte. Die Urſache dieſer plötzlichen Ab- 
kühlung lag darin, daß der ruſſiſche Militär- 
attahe in Wien dem VDerrath der wichtigſten 
militäriſchen Geheimniſſe an die öſterreichiſche 
Regierung auf die Spur gekommen war. 
Am vergangenen Sonnabend nun ſpielte 
ſich im Senat bei verſchloſſenen Thüren der letzte 
Act dieſer Affaire ab. Unter den fieben des Hoch 
verraths angeklagten Perſonen ſpielte eine ruſſiſche 

n3, ei klicher Staais 


Excellenz, ein wirklicher Staais 
Ofſhier geweſen, dann aber 
übergetreten iſt, die erſte Rolle. Die Beweisſtücke 
waren fo erdrückend, daß die ſämmtlichen An- 
geklagten nicht den geringſten Verſuch machten, 
ihre Schuld zu leugnen. Dieſelben gaben offen zu, 
den Mobilijationsplan für 200000 Mk. und 
Grenzkarten für 50000 Mk. verkauft zu haben, 
und entſchuldigten ſich nur damit, fie hätten ge- 
glaubt, daß der Derkauf dieſer Papiere dem 
ruſſiſchen Staate keinen Schaden bringen würde. 
Natürlich wurden die Herren ſämmtlich zu 
ſchwerer Zwangsarbeit in Sibirien verurtheilt. 
Den ruſſiſchen Blättern in Schweigen auferlegt 
worden. 


Coloniales. 


Eine Kritik unferes Colonialſuſtems. 

Dr. Karl Peters, der nach ſeiner Derurtheilung 
in London lebt, hritifirt jetzt von dort aus 
die deutſche Colonialpolitik. In einer ſoeben er- 
ſchienenen Broſchüre beſpricht er die Art, wie 
man durch Beamte, Offiziere und Unteroffiziere 
glaubt Oſtafrika coloniſiren zu können. daß 
es ſich in neuen Ländern ausſchließlich zunächſt 
um die Schaffung volkswirihſchaftlicher Güter 
gehandelt habe, überſehe man ganz und gar. 
„So ging man daran, in allen deutiſchen Colo- 
nien die in der Heimath gewohnten Behörden 
zu organiſiren. das ganze Land, gleichviel, ob 
deutſche Intereſſen beſtanden oder nicht, wurde 
mit einem Netz von Stat onen überzogen, in 


dargeſtellt wird, wie Herr Büller ihn Sonntag 
gab, mit einer wunderbaren Beweglichkeit 
der Geſichtszüge und einer ausdrucksvollen und 
an ſich ſchon faft immer komiſch wirkenden 
Sprache, wenn beide durch ein reiches und rich⸗ 
tiges Geberdenſpiel ergänzt und unterſtützt werden 
und mit großer Kunſt jeder Augenblick benutzt 
wird, wo ſich irgend ein komiſcher Tric anbringen 
läßt, ſo iſt man gar bald mit den Schwächen des 
Stückes ausgeſöhnt und empfindet in dieſer einen 
Figur ſchauſpieleriſch-künſtleriſchen Genuß. Dem 
war es auch wohl hauptſächlich zu danken, daß 
der ganze Abend äußerſt fröhlich verlief. Es iſt 
natürlich, daß die anderen Mitwirkenden ihre 
Rollen nicht in dem Grade hatten ausfeilen 
können, wie der Gaſt, der ſich ausſucht, was ihm 
paßt und was er in langem Studium bis in 
jeden kleinſten Zug ausarbeiten kann. Am 
nächſten kam ihm noch, wozu auch die Rolle 
half, Herr Arndt als Factotum Hillermann. 
Diefer trockene Witzbold gelang ihm recht 
gut. die anderen hatten alle Perſonen 
darzuſtellen, die wir unter anderen Namen ſchon 
oft von ihnen gefehen haben, fo Herr Schiene 
den penſionirten knorrigen Offlzier, Herr Berthold 
den ſchüchternen, Herr Lindikoff den freurigen 
Liebhaber, Herr Kirſchner den alten Grenadier 
a. D. Neu und recht anſprechend war Herr 
Meyer als Wucherer Raffel. Sie alle wie auch 
der Kaufmann Zriedenberg des Herrn Wallis und 


der Major der Nationalgarde des Herrn Kraft 


erheben ſich ebenſo wenig über die übliche Bühnen; 
überlieferung, als die weiblichen Rollen, von denen 
Fräulein Kutſcherra die alte, verliebte Haus- 
hälterin, den Damen Kleyn und Hoffmann zwei 
Liebhaberinnen zugefallen waren. Alle fpielten 
flon und angemeſſen P. 


raih, der 
n den Civildſenſt 


denen ſich Beamte, unb lUnteroifisiere 
niederließen, welche waren. 
um das Seld zu befleucn % Handel zu betreiben 
und dadurch ihren Unterhalt aus der Colonie 
ſelbſt zu gewinnen, ſondern welche vielmehr ihre 
Gehälter aus Berlin bezogen und auch den 
größeren Theil ihrer Bedarfsartikel aus Deutſch- 
land ſich kommen ließen. Schöne ſtattliche Amts- 
gebäude ſtiegen überall aus der Erde empor; mit 
deuiſcher Muſterhaftigkeit und Sauberkeit wurde 
Polizeiordnung und Zucht eingeführt; Anmelde- 
pflicht und ſtandesamtliche Ordnungen wurden 
geimaffen, Wer von draußen in die Colonie 
hineinkam, freute ſich über das, was er 
ſah: die ſchönen Gebäude, die ſauberen Straßen, 
das muntere, durch bunte Uniformen belebte 
Treiben. Er vergaß darüber, daß alles dies doch 
im Grunde nur Kunſtſchöpfungen waren, nicht 
aus der Kolonie jelbft heraus verdient, ſondern 
bezahlt mit Geld aus der Heimath; daß es ſich 
nicht um ein aus dem Boden heraus erwachſenes, 
gejundes, wirihſchaftliches Leben, ſondern viel- 
mehr um ein nationalöbhonomiſches Schein 
dajein handelte, welches jeden Augenblick wieder 
verſchwinden kann; wenn nämlich der deutſche 
Reichstag den Leben ſpendenden Geldſtrom ver- 
ſchließt, von welchem es allein abhängt. Was 
ſich um dieſen impofanten Beamtenaufbau an 
wirklichem, natürlichem Wirlhſchaftsleben rankt, 
iſt nämlich von abſolut untergeordneter, ja im 
weſentlichen paraſitärer Bedeutung. Denn die 
meiſten Nicht-Beamten und Nicht-⸗Soldaten leben 
doch nur von dieſen und im letzten Grunde alſo 
ebenfalls aus dem Säckel des deutſchen Steuer- 
zahlers. Es ſind vornehmlich Gaſtwirthe, Krämer, 
Handwerker, Commiſſionäre und ähnliche Berufe, 
welche Bedarfs- und Luxusartikel für die An- 
geſtellten liefern, demnach aus dem von Deutſch⸗ 
land her fließenden Geldſtrom in ſecundärer 
Etappe ſchöpfen und mit dieſem Strome, ebenſo 
wie die Beamten ſelbſt, ſofort verſchwinden 
würden. Leute, die wirklich neue Werthe im Lande 
ſchaffen und von dieſen leben, ſind mit der Laterne 
zu ſuchen. Ich meine Pflanzer, Händler, die von 
Eingeborenen direct verdienen, Minenleute, die 
wirkliche Erze auf den Markt bringen, Jäger ic. 
Nun ſind aber dieſe gerade die Grundlage für 
jede organiſche Wirthſchaftsentwickhlung eines 
neuen Gebietes, der reale Untergrund, aus 
welchem alle jene anderen Berufsklaſſen, welche 
ſich in unſeren Colonien ſo breit machen, erſt nach 
und nach emporwachſen ſollen. Der einſichtige 
Leſer wird erkennen, daß wir das natürliche 
Stufenverhältniß umkehren, die Pyramide auf 
den Kopf ſtellen.“ 

„Weshalb“, fo ſchreibt Peters, „Diſtricie 
militäriſch beſetzt werden müſſen, wo heine 
Deutſchen wohnen, wird mir niemand plauſibel 
machen können. In Diſtricten, wo überhaupt 
keine deutſchen Intereſſen vorhanden ſind, wie 
am Taganika, Nnafja oder in Unjamweſi, follte 
man ſich die Unkoſten von Derwaltungsſtationen 
ganz erſparen und die Eingeborenen bis auf 
weiteres ſich ſelbſt überlaſſen.“ 

Soweit Herr Peters. Wir haben fonft nichts 
für dieſen Mann übrig. Hier aber hat er einmal 
recht, und man muß ihm durchaus zuſtimmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. April. 


mwmetterausſichten für Dienstag, 19. April, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderiih, kühl, windig. 


= [Der Aviſo „Pfeil“ welcher, wie wir ſchon 
gemeldet haben, heute von Kiel nach Danzig ab- 
ging, macht eine Uebungsfahrt mit Heizerſchülern. 
Auf derſelben wird Neufahrwaſſer zur Auffüllung 
von Kohlen angelaufen und dann die Reije in der 
Oſtſee forigeſetzt. 


* [Der Avifo „Blitz“ ]. nach feiner umfaſſenden 
Reparatur in Danzig am 13. d. M. in Dienſt ge- 
ſtellt und ſeit dem 15. April Zlottillenfahrzeug der 
erſten Torpedoboois»Zlottille, iſt Sonnabend Nach- 
mittag von Danzig in Kiel eingetroffen. Geſtern 
ſchiffte ſich der Slottillenchef Corvetten-Capitän 
v. Colomb mit feinem Stab an Bord des Aviſos 
ein. Die Torpedobootsflottille beginnt in dieſer 
Woche mit ihren Uebungen. 


I Zubiläum.] Zu dem geſtrigen 25 jährigen 
Amtsjubiläum des Herrn Directors Kunath als 
Communalbeamter der Stadt Danzig brachte 
demſelben Vormittags eine aus den Herren Ober- 
bürgermeifter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, 
Stadträthen Helm, Meckbach und Toop und ſtell- 
vertretenden Stadtverordneten-Dorſteher Berenz 
beſtehende Deputation die Glückwünſche der 
ſtädtiſchen Behörden dar. Kerr Ober- 
bürgermeiſter Delbrück gab in herzlicher 
Anſprache den Glückwünſchen des Magiſtrats, 
Kerr Berenz denen der Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung Ausdruck. Letzterer dankte auch 
namens des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
für die von Herrn Kunath den Interefjen der 
Kaufmannſchaft ſtets bereitwillig geleiſteten Dienſte. 
Die Meiſter und ſonſtigen Angeſtellten der ſtädtiſchen 
Gas- und Waſſerwerke hatten vorher dem 
Jubilar ein wohlgelungenes Gruppenbild mit 
künſtleriſch geſchnitztem Rahmen verehrt. Das 
Bild war umgeben von Anſichten der Stätten des 
bisherigen Wirkens des Jubilars. Zahlreiche 
Blumenangebinde waren ebenfalls eingegangen. 

Abends 8 Uhr verſammelten ſich im Gewerve- 
hausſaale die Mitglieder des Magiſtrats und die 
große Mehrzahl der Stadtverordneten, ſowie 
einige höhere ftädtiihe Beamte und nähere 
Freunde des Jubilars mit dieſem zu einem 
gemeinſamen Feſtmahle, das, dem einfachen 
Sinn der Gefeierten entiprehend, in zwangloſer, 
ſchlicht bürgerlicher Weiſe veranſtaltetl war und 
einen anregenden harmoniſchen Der auf nahm. 
Den Ehrenplatz an der hufeiſenförmig aufgeſtellten 
Tafel hatte man zwiſchen dem Ober bürgermeiſter 
und dem Stellvertreter des auf einer Erholungs- 
reife befindlichen Gtadtverordneten-Borjtehers dem 
Jubiliar eingeräumt, ihm gegenüber ſaßen Herr 
Bürgermeiſter Trampe, der Schriftführer und 
der Ordner der Stadtverordneten-Derſammlung. 
Nach dem erſten Gange des Feſtmahles — 
deſſen Tiſchharte deren fünf aufwies — 
ſchilderre Herr Oberbürgermeiſter Delbrück 
die vielſeitige, hingebende und erſprießliche 
Wirkſamkeit des Herrn Kunath im Dienſte der 
Stadt Danzig. Als junger Ingenieur ſei er zur 
Leitung des Umbaues der Gasanſtalt vor 
25 Jahren hierher berufen worden und ſchon 
nach kurzer Zeil habe der Director Hennig, dem 
Herr K. damals unterftellt war, ſich dahin aus ⸗ 
geſprochen, daß er der befäbigiſte und gediegenſte 
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Ingenieur jer, den er bishe.. ir: einer Ihatıakeits 
bereich kennen gelern. Dieje Fang een zahm 
die Stadt nun bald auch für weitere Aufgaben 
namentlich bei den großen janitären Merken in 
Anſpruch und auch hier fanden feine aus- 
gezeichneten Arbeiten, die Ruhe und Gediegenheit 
der Zleiß und die reiche Sachkenntniß des Ge- 
feierten ftets rückhaltloſe Anerkennung. Nach zehn 
Jahren wurde er Director der Gasanſtalt. 
leitete daneben aber den Betrieb und 
die Ermeiterungen der Waſſerleitung und 
Canaliſalion, die Straßenbauten, den Be- 
trieb der Pumpſtation, der Riefelfelder etc. Ein 
leuchtendes Bild habe fein Jubiläum auch info- 
fern gezeigt, als die Heren Kunath dargebrachten 
Ovationen ſeiner Untergebenen und des ihm 
unterſtellten Arbeiterperſonals dargethan hätten, 
welches hohe Maß von Liebe und Verehrung er 
ſich bei dieſen erworben habe. Das erachte er 
für eine der ſchönſten Zierden eines Beamten. 
Namens der Stadt Danzig danke er dem Jubilar 
aufs herzlichſte für das, was er dieſer Stad: 
geweſen ſei, vor allem für die echt bürgerliche 
Geſinnung, die er ſtets bewieſen, die auch jede 
ſeiner amtlichen Handlungen geſchmückt habe. 
Redner ſchloß mit einem Toaſt auf den Jubilar. 
Der ſtellvertretende Gtadtverordneten - Vorſteher 
Herr Beren; ging dann näher auf die vielen 
techniſchen Aufgaben des Herrn Kunath, feine 
Wirkſamkeit im Bauweſen und die Schwierigkeiten 
ein, die er in den erſten Jahren ſeiner hieſigen 
Wirkſamkeit zu überwinden hatte, und brachte der 
Gattin des Gefeierten ein Koch dar, Während des 
weiteren Verlaufes des Mahles folgte noch eine 
Reihe von Trinkſprüchen, welche den einzelnen 
Zweigen, den hugieniſchen, wirthſchaftlichen, tech ⸗ 
niſchen Derdienften der Wirkſamkeit des Herrn 
Kunath galten, ſo von den jetzigen Decernenten 
der Derwallungen der Waſſerwerke und Gas- 
anſtalt, Herren Stadträthen Toop und Meck- 
bach, von Hern Dr. Semon auf den Kygienike 
Kunath. Herr Landesrath Hinze erzählte recht 
humorvoll, was er als Stadtrath in den 6 Jahren 
feiner Verwaltung des Decernats der Gasanſtalt 
alles von Herrn Kunath gelernt habe, Herr 
Stadirath Gronau feierte den Jubilar als 
liebenswürdigen, humanen Menſchen, Herr Stadt 
verordneter de Jonge ſprach als Mitglied der 
Waſſerdeputation und als Bürger von Neufahr⸗ 
waſſer dem Jubilar beſonderen Dank und auch 
einige Zukunftswünſche aus und flocht ihm ein 
blumenreiches Sträußlein von Glückwünſchen für 
lein ferneres Leben und Wirken. In herzlichen 
ſchlichten und bewegten Worten ſprach Herr 
Kunath feinen Dank aus für all die Ehrungen 
und die liebevolle Nachſicht, die ihm in Danzig zu 
Theil geworden. Dieſe Stadt ſei ihm eine liebe 
Heimath geworden, ihr mit dem Aufgebot ſeiner 
ganzen Kraft nach befiem Wiſſen und Können zu 
dienen, erachte er lediglich für feine Pflicht, Der Reigen 
der Tiſchreden war aber damit noch nicht abge- 
ſchloſſen, noch manches freundliche, eindrucksvolle, 
humoriſtiſche Wort brach ſich in den Toaſten der 
Herren Simſon (auf den Herrn Oberbürger⸗ 
meifter), in deſſen Erwiderung und in den An- 
ſprachen der Herren Dr. Ackermann, Ehlers und 
Block durch die beginnende und immer anregen- 
der werdende Heiterkeit Bahn, bis die erfin 
Morgenſtunde des neuen Tages die Reihen bei 


Theiinehmer mehr und mehr lichtete. 


Zu Ehren des Herren Aunath hatten _am 
Sonnadend Abend die Arbeiter der ftädtiichen 
Gas-, Waſſer- und Canaliſationswerke einen 
Zackelzug veranſtaltet, der ſich bald nach 
8 Uhr unter Vorantritt einer Muſikerkapelle vom 
Keumarkte aus in Bewegung ſetzte. Drei Depu- 
tirte bildeten die Spitze der Fackelträger. Hinter 
ihnen wurde ein prächtiges Blumenarrangement 
mit blauſeidenen Schleifen und entſprechender 
Widmung getragen, das die Deputirien dem 
Jubilar in feiner an der Steinſchleuſe be⸗ 
legenen Wohnung überreichten. der Fackelzug 
ſelbſt war in drei Abtheilungen, Arbeiter 
der Gas-, Waſſer- und Canaliſatlonswerke ge- 
theilt, deren jede durch ein vorangetragenes 
Banner markirt wurde. Weit über 100 Theil⸗ 
nehmer trugen buntfarbige Lampions und etwa 
50 Fackelträger flankirten den Zug. Nachdem 
Herr Kunath in herzlichen Worten für die ihm 
dargebrachte Dvation feinen Dank ausgeſprochen 
hatte, bewegte ſich der Facelz:ıg durch die Fleifcher- 
gaſſe nach dem Keumarkt zurück. 


I[Fünfzigjähriges Stiſtungsfeſt des Danziger 
Kriegervereins.] Am Sonnabend Nachmittag nahm 
das fünfjigjährige Stiftungsfeſt des Danziger 
Kriegervereins damit ſeinen Anfang, daß Depu- 
tationen des Vereins die auswärtigen Gäſte auf 
dem Centralbahnhof empfingen und nach dem 
Joſephshauſe zur allgemeinen Begrüßung ge- 
leiteten. Gegen 9 Uhr begann der Begrühungs- 
Commers im Vereinslokale, deſſen Bühne durch 
die drei Kaiſerbüſten, umgeben von ſtattlichen 
Lorbeer- und Palmbäumen, geziert war. dem 
Commers wohnten außer einer großen Anzahl 
ectiver, Rejerve- und Landwehr Offiziere die 
Herren General a. D. v. Reibnitz, Oberſt a. D. Gtepp- 
huhn, OberſtKlauenflügel, Generalarzta. D. Boretius, 
Ober- Bürgermeiſter Delbrück, Bürgermeiſter 
Trampe, Bezirkscommandeur, Oberſtlieutenant 
Haake u. ſ. w. bei. Herr Major Engel begrüßte 
in zu Herzen gehenden Worten die An- 
weſenden. die Anſprache ſchloß mit einem 
begeiftert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 
Patriotiſche Geſänge würzten den Zeſtcommers, 


bei dem u. a. Herr General v. Reibnitz ein Hoch 


auf den Derbandsvorſitzenden und Vorſitzenden 
des Jubilarvereins, Herrn Major Engel, aus- 
brachte. 

Mit dem Morgenzuge langte Sonntag der größere Theil 
der Deputationen und Vertreter auswärtiger Krieger 
vereine an. 53 Bereine waren nun bei der Feier ver- 
treten. Um 7½ Uhr fand zunächſt Gottesdienſt in der 
St. Brigittenkirche für die hatholiſchen Vereins- 
kameraden ſtatt. Nachdem beim Vorſitzenden, Herrn 
Major Engel, die Fahne abgeholt war, marſchirte der 
lange Feſtzug der Theilnehmer unter Vorantritt eines 
Tambourcorps und der Kapelle des Grenadier-Regiments 
Nr. 5 zur Wiebenkaſerne, in deren Hofraum ein 
Jeldgottesdienſt abgehalten wurde. Bor dem von 
dem Garnifonküfter Herrn Jänicke hier errichteten 
Jeldaltar waren die zwölf Banner der Danziger 
Vereine „Boruſſia““, „Nichtuniformirter Kriegerverein“, 
Kriegerverein ehemaliger Pioniere, Marine-Krieger⸗ 
verein „Hohenzollern“ und der Vereine Oliva, Zoppot, 


Pelplin, Marienburg, Pr. Stargard und Freyſtadt auf- 


geſtellt. Die Krieger bildeten ein großes Carré, im 
deſſen Mitte ſich die geſammte Generalität, die Spitzen 
der königlichen und ftädtijchen Behörden und dicht vor 
dem Altar die Herren Geiſtlichen, Generalfuperintendent 
D. Döblin, Conſiſtorialrath D. Gröbler, Militäroberpfarrer 
Conſiſtorialrath Witting und Pfarrer Scheſſen im Zalar 
befanden. Nach der von der Kapelle gespielten Hymne 
„Die Kimmel rühmen des Ewigen Ehre‘ und dem 
Chora „Lobe den Herren“ hielt dern Pfarre 
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efien die Liturgie ab, der er den Text des 
Hen 100 „Jauchzet dem Herrn alle Welt“ u runde 
legte. Herr Conjiftorialrath_ Witting gielt dann 
die Zeſtpredigt über das Bibelwort: .„Thuet 
Ehre Jedermann, Kabet die Brüder lieb. Fürchtet 
Gott, Ehret den König“. err General don 
Benge, umgeben von der Generalität und 
den fonftigen Ehrengäften, überbrachte in hernigen 
Worten die Slückwünſche des geſammien Dffiziercorps. 
Der Verein ſei in feiner Thätigkeit nie erlahmt, er 
habe ftets die Kameradſchaft gepflegt. Eine hohe 
Ehrung ſei dem Verein durch Se. Majeſtät zu Theil 
geworden. Der Kaifer, der immer ein Her! für ſeine 
alten Krieger hat, habe dem ehrwürdigen Banner des 
Dereins ein Erinnerungsband verliehen. Ihm (dem 
General) ſei es vergönnt, dieſes Jahnenband an der 
Fahne zu befeftigen und er komme dem Auftrage des 
Monarchen gern nach. Nachdem das Banner mit 
dem königlichen Geſchenke. der ſchwarz - weißen 
Schleife, geſchmückt war, ſprach Herr General v. enge 
den Wunſch aus, daß die Mitglieder des Vereins die 
Dankbarkeit und Hingebung für den König nicht nur 
verbreiten und befeſtigen, ſondern auch auf ihre Söhne 
übertragen mögen und ſchloß ſeine Anſprache mit einem 
dreimaligen Hurrah auf den Kaiſer. Alsdann begann 
die Fahnennagelung. Den erſten, von dem Deutſchen 
Kriegerbunde gewidmeten goldenen Nagel befeſtigte 
Herr Major Engel. Weiter wurden ſolche gewidmet 
von den Kriegervereinen Zoppot, Schöneck (Mahliprud: 
Mit feſtem Gruß und ſtarker Hand, beſchützen wir das 
Vaterland), Thiergarten, Militärverein Marienburg, 
Marine-Kriegerverein ee Kriegervereine 
Marienburger Werder, Neuſtadt, Ariegerverein „Bo- 
ruſſia“ (mit dem Wahlſpruch „In Treue feit), Vereine 
Pieckel, Pr. Stargard, Ohra, Neuteich, Danziger 
„Werder, Carihaus, nichtuniformirter, Arieger-Berein 
Danzig, Verein ehemaliger Pioniere Danzig, Vereine 
Königin Luife Oliva, Schidlitz, Zoppot, Dirſchau und 
Rofenberg. Nach der Fahnen-Nagelung ſprach Herr 
Major Engel einige Dankesworte und brachte zum 
Schluß ein Hoch auf Herrn General v. Lentze aus. Dor 
letzterem und der geſammten Generalität wurde als- 
dann der Parademarſch ausgeführt, worauf man nach 
dem Schützenhauſe marſchirte. Den Schluß des ftait- 
lichen Zuges bildete der jüngſte aber fait vollſtändig 
vertretene Schidlitzer Derein, an deſſen Spitze die 
Artillerie-Kapelle marſchirte. Dor dem durch Fahnen 
und Flaggen lebhaft geſchmückten Schützenhauſe an- 
gelangt, brachte Fr. Major Engel ein Koch auf den 3. Be- 
jirk des deutſchen Kriegerbundes aus. Nach kurzer 
Erholungspauſe wurde im hinteren Park des chüͤtzen · 
hauſes durch Herrn Hinzmann die Sanitäts-Colonnen 
vorgeführt. In üblicher Weiſe wurden verſchiedene 
Verletzungen an Soldaten markirt; über ecken und 
ſonſtige Finderniſſe transportirte man fie und nahm 
auch eine Waggonverladung und Ueberführung in ein 
imitirtes Feldlajarety vor. Der Uebung wohnten der 
Herr Oberpräſident v. Goßler und Gemahlin und faſt 
das geſammte Ganitäts-Dffiziercorpe mit großem 
Intereſſe bei. Um 4 Uhr begann alsdann das gemein ; 
ſchaftliche Mittageſſen. Der Saal war von Herrn 
Gärtner Saß durch tropiſche Gewächſe geſchmackvoll 


decorirt. Zur rechten Seite des Herrn Major Engel 
und deſſen un ſaßen die Herren Oberpräſident 


v. Goßler (in der Uniform als Oberſtlieutenant), 


Generalſuperintendent D. Bin. . 

Ob ier a ders u. ſ. w., jur 
. Oberfitieutenant 
und gegenüber die 
Dbermwerftdirector 
v. Wietersheim und mehrere andere höhere Offljiere. 
rena; 
dier-Negiments Nr. 5. Herr Oberpräſident v. Goßler 
brachte Cu dem erſten Gange in er Morten das 


Seite die Herren General Noritz, 
Haake, Polizeipräſident Weſſel, 
Herren General v. Heydebrech, 


Während der Tafel concertirte die Kapelle des 


— — 


Liebe ju bewahren bis zum letzten Athemzuge 
i Der Danziger Kriegerverein. 
Engel, Major a. D. 


Herr Landgerichts-Director Hauptmann a. D. Schultz 
hielt dann eine Anſprache, in der er an vergangene 
roße Zeiten erinnerte. Mit dem Wunſche, daß der 
Derein auch im zweiten halben Jahrhundert wachſe, 
fein Glas 
auf denſelben. Herr Engel brachte als Vorſitzender 
des dritten Bezirks auf die Brudervereine, die zur Zeit 
etwa aus 6000 Mitglieredn beſtehen, ein Koch aus und 


blühe und gedeihe, leerte Redner 


verlas dann die eingegangenen Glückwunſchſchreiben 
und Telegramme, und zwar ſolche vom Deutſchen 
Kriegerbund, der auch ein Bild des Kyffhäuſer - Denk- 
mals zum Geſchenk gemacht hatte, von den Krieger 
vereinen Lauenburg, Ziegenhof, Sullenſchin, Nieſen⸗ 
burg, Verein ehemaliger Vierer aus Berlin, vom 
Eilenbahnpräſidenten Thome und vielen Kameraden. 
Namens der Ehrengäſte ſprach Herr Generallieutenant 
v. Heydebreck den Dank aus und brachte mit dem 
Wunſche, daß der Verein die Geſinnungen der Mannes 


jucht, der Königstreue und Paterlandsliebe auch in 


weitere Kreiſe tragen möge, ein Hoch auf Herrn Major 
Engel aus. Dieſer dankte und toaftele auf Kerrn von 
Hey debrech, R 
einen Toaſt auf die Damen aus brachte. Eine inzwiſchen 
vorgenommene Sammlung für die beiden Krieger 
3 ergab den Betrag von etwa 60 Marz. 
um 7 Uhr begann die Feſtvorſtellung, der ebenfalls 
die oben erwähnten Herren beimohnten. Eröffnet 
wurde dieſelbe durch den von dem Männergeſangverein 
„Thalia“ unter der Leitung des Herrn Lewandowski 


gefungenen Hymnus, nach welchem Herr Major Engel 


die Feſtanſprache hielt, in der er einen hiſtoriſchen 
Nückblic auf das Jahr 1848 warf, in welcher bewegten 
Zeit damals von dem Ovbercontroleur Klawitter der 
Verein in Danzig gegründet ſei. Mit dem Hoch auf 
en Kaiſer ſchloß Redner ſeine Anſprache, worauf zwei 
lebende Bilder, die „Germania“ und die „Boruſſia““ 
ſichtbar wurden. Weitere Chor- und 


darſtellend, 
und zwei Theaterſtüchchen 


Auarteitgeſänge folgten 
namen recht flott zur Aufführung, 
Mitternacht der Tanz in ſeine Rechte trat. 

Bei dem geſtrigen Seſte wurden die Kameraden 
Yiop, Moritz Schultz und Nupinshu in Neufahrwaſſer 
zu Dereinslieutenants befördert. 


® [GSonntagsverkehr.] Das ſchöne Wetter, 
welches den geſtrigen Sonntag auszeichnete, hatte 
einen Verkehr hervorgerufen, der in ſeiner Aus- 
dehnung an ſchöne Sommerſonntage erinnerte, 
Im Lohalvechehr wurden geſtern 7964 Jahr · 
korten verkauft, und zwar in Danzig 3954, Lang. 
fuhr 947, Oliva 742, Zoppot 855, Neuſchottland 
197, Bröfen 325 und Neufahrwaſſer gag. Nach 
Einzelfahrten berechnet wurden auf der Strecke 
Damig-Langfuhr 8856, Langfuhr-Dliva 8386, 
Dliva-3oppot 5684 und Danzig -Neufahrwaſſer 
5352 Perſonen befördert. Auch auf den Dampfer⸗ 
nien herrſchte ein ſehr lebhafter Berkehr. 


„ lelonddampfer „Kaiſer Friedrich“.] Die 
ieſige Schichau'ſche Werft hatte geſtern einen 
br lebhaften Beſug. Hunderte aus Danzig. 
Zoppot, Oliva erſchienen dort zur Beſichtigung 
des neuen ſtattlichen Schnelldampfers „Raiſer 
Jriedrich“, deſſen Bau und innere Einrichtungen 
wir ſchon beſchrieben haben, und beſichtigten das 
neue ſchlanne Schiff, deſſen Capltän ihnen die 
Bejteigung geſtattet hatte. = 


Seinem wahrhaft geliebten und verehrten Aalfer und 
König fendet in tiefiter Ehrfurcht und Treue den aller- 
unterthänigſten Dank für das hohe Geſchenk ju feinem 
50 jährigen Jubeltage und verſichert dieſe Treue und 


worauf ſchließlich Herr Lieutenant Klatt 


bis endlich um 


[Neue Schlafwagen] Auf der Strecke 
Berlin- Endtkuhnen follen dem Dernehmen nach 
in nächſter Zelt neue Schlafwagen eingeſtellt 
werden, welche gegen die gegenwärtig auf dieſer 
Strecke laufenden Wagen weſentſich verbeſſerte 
Einrichtungen haben, Ein Nachthell der älteren 
Schlafwagen liegt namentlich in der zu geringen 
Anzahl von Waſcheinrichtungen, welche außerdem 
Morgens häufig erſt nach langem Warten zu- 
gänglich find. Die neuen Wagen find mit Halb- 
abtheilen verfehen, von denen jedes eine Waſch⸗ 
gelegenheit enthält. Es find zehn Halbabtheile 
vorhanden, welche einzeln oder paarweiſe benutzt 
werden können. Zu dieſem Zweck ſind je zwei 
Abiheile mit einer Berbindungsthür verſehen. 
Zwiſchen je zwel benachbarten Abtheilen iſt ein 
Waſchſchrank eingebaut. Die Beleuchtung der 
Wagen erfolgt durch Feitgas, die Lüftung durch 
Schieber im Oberlicht und mit Laternen verbun- 
dene Sauger. 5 
ferner namentlich durch einen möglichſt geräuſch⸗ 
loſen Gang aus. 


5 n Die Gemeinde Ohra iſt von 
der Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schuimefen, 
aufgefordert worden, zur Unterbringung der Ratholiſchen 
Schule in Ohra ein ſieben Klaſſenräume enthaltendes 
Schulgebäude zu erbauen. Gegen dieſe Anordnung 
hat die Gemeinde Ohra, welche die Nothwendigkeit des 
Neubaues eines ſechsklaſſigen Schulhauſes erkannte, 
Klage erhoben mit dem Anirage, fie von dem Bau 
dieſes Gebäudes zu entbinden, event. aber nur auf 
den Bau einer ſechsklaſſigen Schule ju erkennen., 
Zur Begründung führte die Gemeinde aus, daß ſie zu 
dem angeordneten Bau nicht leiſtungsfähig ſei und daß 
fie ſchon zu dem Bau der evangeliſchen Schule eine 
Anleihe aufgenommen, die Schülerzahl auch abge- 
nommen habe. Die Leiſtungsunfähigkeit der Gemeinde 
ſei auch ſchon von der Regierung durch die bisherige 
Bewilligung von Staatszuſchüffen anerkannt. Der 
Befirksausſchuß beſchloß Beweisaufnahme über die 
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde, die Schülerzahl und 
die durch den geforderten Bau erforderlichen Mehr- 
aufwendungen. 


[Verein für Feuerbeſtalinng.] Am Sonnabend 
Abend trat der hier kürzlich neu gegründete Verein 
zum erſten Male an die weitere Oeffentlichkeit, indem 
er einen Vortrag Über Zeuerbeftattung unter Bor- 
führung eines Modells für ein Crematorium veranitaltet 
hatte. Das große Intereſſe, welches hier für die 
Frage der Feuerbeftattung vorhanden iſt, documenkirke 
ſich dadurch, daß der geräumige Apolloſaal von Ange- 
hörigen aller Geſellſchaftsklaſſen vollſtändig gefüllt war. 
Der Vorſitzende, Herr Dr. Effler, eröffnete den Abend 


mit einer Kurzen Anſprache, in welcher er bemerkte, 
die Aus- 
gleichung einer Ungerechtigkeit ſei. Man habe gefagt, 


daß das, was der Verein hier erſtrebe, 
bauen Sie doch ein Erematorium, dann können ſich 


die, welche die Zeuerbeftattung vorziehen, 


ſtehenden Rechtszuſtandes 


beizutragen. 
griff Herr Pauly - Berlin 


das Wort und 


keit gegenüber geſehen 
Körpern der Todten zu trennen und 
immer nur, von einigen Abarten abgejehen, die Beftaitung 
durch Eingraben und die foforiige Vernichtung durch 
Jeuer in Betracht gekommen. Welche von beiden Be- 
ſtattungsarten die ältere geweſen, läßt ſich fo leicht 
nicht nachweiſen. Der Redner wies darauf hin, daß 
Karl der Große im Jahre 781 die Feuerbeftattung ver- 
bot und Jahrhunderte haben uns an die Erdbeſtauung 
gewöhnt. Erſt der neueren Zeit mit ihrer Erkenntnif 
der bakteriologiſchen Gefährlichkeit der Friedhöfe und 


habe, ſich von den 


vielfach find Erematorien erſtanden — nur in 
das doch ſonſt an der Spitze der Cultur zu marſchiren 
vermeint, nicht. Der Redner erörterte dann die Gründe 
für und wider die Feuerbeftatiung. Vom juriſtiſchen 
Standpunkt wird eingewendet, daß es bei Einführung 
der Seuerbeſtattung unmöglich fein würde, eine 
gewaltſame Todesart durch ein Verbrechen nachträglich 
nachtuweiſen. Demgegenüber wies der Vortragende 
darauf hin, daß derarlige Ausgrabungen an und für 
ſich ſehr ſelten (1 zu 600 000) find und daß dieſer Ein- 
wand ſich durch die Einführung der obligakoriſchen 
Leichenſchau wohl größtentheils beſeitigen laſſe. Die 
auptgegner der Einöſcherung ſtelle jedoch die ſtreitbare 
irche. Die Poeſie des Grabes ſolle verloren gehen. 
Unſere lieben Todten ſtellen wir uns am Grabe ſo 
vor, wie wir uns ihrer erinnern, würden aber einmal 
die trennenden 6 Fuß Erde auf dem Friedhof entfernt, 
mit Schaudern würden wir zurückfahren, denn es 
giebt keinen grauenhafteren Anblick als den einer 
verweſenden Leiche. Der Redner beftäligte jeine 
Behauptung durch die Vorzeigung einiger Abbildungen 
von in Paris erhumirten Leichen. Als Gegenſtüch 
dazu producirte er in einem Glasbehälter die ſchnee 
weiße Aſche einer Amerikanerin, die ihren 
Körper zu Demonftrationszwecken vermacht hat. Wenn 
man durchaus am Zriedhofe hänge, wer hindere uns 
denn, die Aſche der Erde zu übergeben? Die Gegner 
der Einäſcherung operiren auch damit, daß der Chriſten⸗ 
glaube an die Auferſtehung durch die Feuerbeftattung 
jerſtört werde. Es ſei gradezu eine Blasphemie, wenn 
man Gott nur zutraut, daß er nur die Leichen aus den 
Gräbern wieder ermecken könne. Was wird denn aus 
den Tausenden, die im Meere verunglüchen, in Feuers ⸗ 
brünſten umhommen? Die ewige Ruhe der Todten 
dauert bei uns auch nur eine kurze Spanne, dann 
werden auf demſelben Terrain wieder neue Beftatiungen 
vorgenommen. Der Redner ſchilderte darauf die Vor⸗ 
üge der Einäſcherung in hygieniſcher und jocialpoliti- 
Br Bedeutung und erläuterte zum Schluß das 
Miniatur-Modell eines Crematoriums. Die Leiche 
kommt bei der Einäſcherung mit keiner Flamme in 
Berührung, fie wird richtiger geſagt vergaſt. 
Das Cremgtorium beſteht aus dem Ofen, in dem 
durch Coke Gas erzeugt wird, das durch die Zu⸗ 
führung von atmoſphäriſcher Luft die Temperatur 
von 1000 Grad Celſius erhält. Wir ſahen eine Be- 
gräbniß-Ceremonie bei der Einäſcherung dargeſtellt. 
Nachdem die Feier in der Kapelle am Sarge beendet, 
wurde dieſer langſam unter Orgelklang hinabgelaſſen, 
auf einen kleinen eifernen Wagen in den Ber- 
brennungsraum eingeführt und dort vergaſt. — Die 
Zuhörer dankten dem Vortragenden durch lebhaften 
Beifall; die Druckſchriſten des Vereins fanden einen 
ſchnellen Abſatz. 


B. [Sängerbund. ] Sein 47. Stiſtungsfeſt feierte der 
Männergeſangverein „Sängerbund“ am Sonnabend 
im ſeſtlich geſchmü gz ten Saale des Schützenhauſes, iu 
dem ſich auch viele Gäſte und Freunde des Geſanges 
eingefunden hatten. Der recht ſtark beſetzte Chor ſang 
zuerſt vier Lieder von Marſchner, Neubner, Storch 
und Echert, die an Präcifion und Nüancirung unter 
der tüchtigen Leitung des Herrn Haupt nichts zu wünſchen 
übrig liejen, als Einleitung, worauf der Dorſitzende 
Kerr Gaager die Begrüßungsrede hielt. Dann folgten 
mehrere Solo-Cieder für Tenor und Bariſon und ein 
Allegro für zwei Violinen. Hierauf begann das Zeft- 
eſſen, bei dem manch' heiteres Wort das Mahl würzte. 
Die Reihe der Toaſte eröffnete der Vorſitzende, indem 
er das erſte Foch auf den Kaiſer, den mächtigen 
Förderer des Geſanges, aus brachte. 15 folgten 
Herr Danfelom auf den Verein, Herr Karow auf 
die Gäſte. Herr Dr. Dehlſchläger in bilderreicher 
Rede auf den Derein und Herr Borſchke auf die 
Damen. Eine recht hübſch ausgeſtattete Feſtzeitung 
und mehrere Tafellieder, von Mitgliedern dem Verein 
dedicirt, trugen ſehr viel zur fröhlichen Unter haltung 
bei. Die nun beainnende Jidelitas, bei der auch 


Die neuen Wagen zeichnen ſich 


ja ein- 
äſchern laſſen. Das iſt nach preußiſchem Geſetz aber 
noch nicht geftaltet und der Verein hofft, durch ſeine 
Wirkſamkeit mit zu einer Aenderung des noch be- 
Dann er- 
führte 
aus, daß ſich der Menſch fteis der Nothwenbig⸗ 


dabei iſt 


k iſt es vorbehalten 
ßen, 


Kerr Schauspieler Wallis mit zwei. humsriſtiſchen 
Gedichten betheiligte, hielt die Theilnehmer bis zum 
frühen Morgen zuſammen. Die Unter haltungsmuſih 
Aab von Mitgliedern der Theil'ſchen Kapelle aus ; 
geführl. i 


* (Gtiftungsfefl:] Am Sonnabend, den 23. d. Mis,, 
wird der Verein ehemaliger Pioniere fein 8, Gtiftungs- 
ſeſt im Gate 2. am Dlivaer Thor durch Prolog, 
Anſprache des Vorſitzenden, Vorträge und Tanz feiern, 


* [infpeetormahl.] Als Nachfolger des kürzlich 
verſtorbenen Herrn Seeger iſt aus 80 Bewerbern zum 
Injpector des Heiligen Leichnams-Hoſpitals und zum 
Küſter der Heiligen Leichnams-Kirche Herr Feldwebel 
Herig vom Örenadier-Regiment Nr. 5 gewählt worden, 


* [Dampfſpritzenprobe.] Die neue, kürzlich be- 
ſchriebene Dampfſpritze, welche haupifählih für 
Söſchungsfwecke auf dem Waſſerwege deſtimmt iſt und 
daher auf Prähmen transportirt werden ſoll, unter- 
nahm heute gegen Mittag eine derartige Probe in der 
Nähe des Ganskruges. 


Strafkammer. ] Ein Wahnfinniger, der ſich da- 
gegen ſträubt, von jeinen Mitmenſchen für geiſtig 
anormal gehalten zu werden — dieſes Bild bot ſich 
heute in einer Verhandlung gegen den Kaufmann Max 
Johann Land von hier. L. ifi 1866 geboren und im 
Jahre 1895 von der moſaiſchen zur katholiſchen Con- 
feſſion übergetreten, nachdem er wegen Beiruges bereits 
mit dem Strafgeſetz in Conflict gerathen war. Dann 
beging er wieder Belrügereien, wurde aber, nachdem 
er für wahnſinnig erklärt worden war, freigelaſſen. 
Wieder auf freiem Fuß, ging er nach Thorn, von dort 
nach Warſchau, wo er bald ausgewieſen wurde, 
und von dort wieder nach Deutſchland. Kier 
wurde von der hieſigen Staatsanwaliſchaft 
das Derfahren wegen Betruges wieder gegen 
ihn aufgenommen und er verhaftet, um nochmals 
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht zu werden. L. drücht 
ſich verſtändig und gewandt aus, ſeine Geſchäfts briefe 
verrathen durchaus nichts Auffälliges. Als der Gerichts 
hof ihn jedoch über die einzelnen Strafthaten ver- 
nehmen wollte, erklärte er, er ſei vollſtändig geſund 
und unſchuldig. Mehr war nicht aus ihm heraus zu 
bekommen, er blieb immer dabei, daß er geſund jei 
Seine geſchäftlichen Manipulationen haben etwas 
Typiſches. Er fand in den Zeitungen Inſerate, in 
denen Perſonen Kapitalien ſuchen. Dann meldete 
er ſich und offerirte Gelder, oft Hundert 
taufende, um hierauf Reiſegeld zu verlangen, weil 
er mit dem Darlehnsnehmer perfönlich verhandeln 
müſſe. So hat er mehrfach Betrügereien verübt, im 
ganzen mag er etwa 13 Millionen Mark offerirt haben, 
während er abſolut kein Vermögen hatte. L. iſt im 
vergangenen Jahre mehrfach auf ſeinen Beifteszuftand 
geprüft worden, und zwar junächſt von Herrn Kreis- 
phnſicus Dr, Schäfer und Gefängnißarzt Sanitälsrath 
Dr. Farne, die ihn für geifteskrank hielten. Dann 
wanderte L. in die Irrenſtation in der hieſigen 
Töpfergaſſe, wo Kerr Sanitätsralh Dr. Zreymuth 
nichts Auffälliges an ihm entidechen Konnte. 
Ruch der wiſſenſchaftlichen Deputation in Berlin. 
wurde L. vorgefielli; dieſe erklärte ihn zwar für geiſtig 
nicht normal, konnte aber nicht zu einem abſchließſenden 
Urtheil kommen. Sodann wurde er in der Neuſtädter 
Irrenanſtalt von Herrn Dr. Rabbas und Goehl⸗ 
mann unterſucht und dort als geiſtig geſtört gefunden. 
Er litt an einer Art von Größenwahn, der ſich eigen · 
ortig äußerte. Er halte immer viel Geld und wollte 
eine Actiengeſellſchaft für Socialdemokraten gründen, 
ihnen viel Geld geben und fo die Unzufriedenheit be- 
ſeitigen. 12 Millionen Mark zeichnete er gan 
allein, dann ſchloß er in Carlshorſt einen Villenßau 
ab, um dort feine Kunſtgegenſtände unterzubriggen. 
Dann war er wieder ein großer Künſtler, er hatte 
Angſt vor Operationen und glaubte von feinen früheren 
Glaubensgenoſſen wegen feines Religionswechſels ver 
folgt zu werden. Die Aerzte erläuterten vor Gericht 


ihre Gutachten und L. blieb dabei, daß er geſund ſei. 
Der Gerichtshof konnte 5 


5 nach dieſem Befunde nur L. 
kreiſprechen, weil er jetzi geiſteskrank ſei und 
weil diefer Zuſtand höchſt wahrſcheinlich auch ſchon zur 
Zeit der Strafthaken vorhanden geweſen ſel. Der 
Staatsanwalt erklärte hierauf, daß er die Aufnahme 
des L. in eine Irrenanſtalt beantragen werde, weil der 
Zuſtand deſſelben eine Gefahr für andere in ſich berge. 


»Iunglücksfall.] Sonnabend Morgen wurde bei Ohra 
an der Maczhkauer Brücke in der Radaune ſchwimmend 
die Leiche eines gut gekleideten Mannes entdeckt. Man 
brachte dieſelbe nach dem Gemeindehauſe in Ohra, wo 
dieſelbe als der 48jährige Kaufmann Hugo Seite aus 
Danzig, Pfefferſtadt wohnhaft, erkannt wurde. Kerr 
Selle war Freitag Nachmittag in Guteherberge 
geweſen und hatte Abends den Heimweg angetreten, 
auf dem er wahrſcheinlich in der Dunkelheit verun- 
glückt iſt. 


[Selbſtmord-Verſuche. ] Das 18 Jahre alte Dienft- 
mädchen Martha B. verſuchte geſtern in der Wohnung 
ihrer Kerrſchaft ſich durch DVergiften das Leben zu 
nehmen. Sie hatte eben noch ganz fröhlich mit anderen 
Perſonen verkehrt, als ſie beſinnungslos aufgefunden 
wurde; anſcheinend hatte fie Carbolwaſſer getrunken. 
Durch den Sanitätswagen wurde fie zum Stadtlazareth 
Sandgrube gebracht, wo ihr der Magen ausgepumpt 
werden mußte. Sie ſoll ſich ſchon auf dem Wege der 
Geneſung befinden. 

Der auf Rammbau wohnhafte Arbeiter Ruttkomshi 
verſuchte Sonnabend Nachmittag, wie es heißt, aus Anlaß 
ehelicher Zwiſligkeiten, feinem Leben dadurch ein Ende 
zu machen, daß er zwei Revolverſchüſſe gegen ſeine 
rechte Schläſe abgab. Dieſelben wirkten aber nicht 
tödilich. R. konnte noch bis zur Polizeiwache am 
Stockthurm geführt werden. Bon dort wurde er 
mittels des Sanitätswagens nach dem Lazareih geſchafft. 


[Feuer.] Sonnabend Abend 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe 1. Damm Nr. 7 gerufen, 
wo ein unbedeutender Stubenbrand ſehr bald befeitigt 
wurde. 


* [Gelbftmord.] Im Jäſchkenthaler Walde fand 
man geſtern einen er von der 3. Batterie des 
Feld- Artillerie-Regiments Nr. 36 erhängt vor. Die 
Leiche wurde zunächſt nach der Leichenhalle in Lang- 
fuhr und heute nach dem Garniſonlazareth hierſelbſt 
33 Die Beweggründe zu der That find unbe- 
annt. 0 


* [Unfälle.] Im Betriebe der elektriſchen Straßen ⸗ 
bahn find geftern zwei ſchwere Unfälle zu verzeichnen 
geweſen. Der erite derſelben ereignete ſich geſtern 
Mittag nach 1 Uhr in der Langgafle, wo ſich beim 
Klange der Wachparade-Muſik eine große Menſchen⸗ 
menge bewegte. Die Koſpitalitin Frau Rofa Meyer, 
eine Greiſin von ca. 80 Jahren, die faſt taub if, 
wollte die Straße paſſiren und lief gegen einen 
Straßenbahnwagen, der ziemlich langſam in der be- 
lebten Straße fuhr. Sie erlitt dabei eine ſchwere 
Wunde über dem rechten Auge und andere Ver- 
letzungen. Die Verunglückte wurde erſt in das Cafe 
Central gebracht, von wo aus durch den ſchnell herbei 
geholten Sanitätswagen ihr Transport zum Stadt- 
lazareth erfolgte. 

Der zweite Unfall iſt lediglich auf die Unvorſichtigkeit 
der Betroffenen zurückzuführen. Die Arbeiterin Bertha 
Weiß, Petershagen wohnhaft, ſprang von einem in der 
Bewegung befindlichen Wagen der Linie Ohra ab und 
dazu noch ſo, daß ſie mit dem Geſicht nicht nach der 
Fahrtrichtung, ſondern dieſer entgegengefett ftand. Sie 
ſtürzte auf den Rücken und konnte fi, da fie ver ⸗ 
ſchiedene innere Verletzungen erlitten = nicht er- 
heben. Man trug fie in die Polizeiwache am Peiers- 
hagener Thore, von wo der Sanitätswagen fie nach 
dem ajareith brachte. 

—ͤů 


ſelbſt in Folge Senuſſes von 


Aus den Provinzen. 

y. Buhig, 17. April. In Lebensgefahr ſchwebte das 

1½ jährige Töchterchen des 3 W. hier- 

alzſäure. Den Be- 
mühungen des jofort conſultirten Arſtes gelang es, 
das Kind vom Tode zu erretten. 

N Berent, 17. April. Am letzten Freitag wer- 
unglückte beim Dreſchen mit einer dompfdreſch⸗ 
maſchine auf dem Gute Putz der Heizer. Er gerieth 
in das Getriebe der Maſchine und erlitt ſchwere Der- 
letzungen am rechten Arme und Kopfe, 

-rn- Marienwerder, 17. April, Heute Vormittag gegen 
88% Uhr iſt beim Rangiren auf dem hiefigen Bahnhofe 
in der Weiche Nr. 4 ein Wagen durch Umſtellung der 
Weiche unter dem Rangirzuge zur Entoieifung ge ⸗ 
kommen, Beide Hauptgleiſe waren in Folge deſſen 
kurze Zeit geſperrt und erlitten die Perſonenzüge 
43 und 930 Derſpätungen von 11 bezw. 93 Minuten. 
Eine Verletzung von Perſonen hat nicht ftattgefunden, 
Materialſchaden unbedeutend. 

r. Jablonowo (Kreis Strasburg), 17. April. Zu 
der heute auf hieſigem Bahnhofe anberaumten deutſchen 
Reichstagswähler-Berſammlung waren ca. 100 Deutfche 
aus den Kreiſen Graudenz und Straßburg anweſend. 
Herr v. Bieler-Meino, der die Derſammlung leitete, 
führte aus, daß eine ernſte Pflicht deutſche Männer 
aller Parteien und aller Berufsſtände zuſammengeführt 
habe; alle ſeien vom Ernſt der Aufgabe, die geſtellt 
worden iſt, durchdrungen. Nur feſtes Zuſammen- 
halten könne den Deutſchen den Sieg erringen. Der 
Reichstags -Candidat, Herr Sieg-Naczyniewo, ſtellte ſich, 
dann mit einer längeren Anſprache den Wählern 
vor. Er ſei kein ausgeſprochener Parteimann, 
der auf ein Progromm ſchwöre. Er habe ſich 
aber der nationalliberalen Partei angeſchloſſen, 
die ihm am meiſten zuſage. Laut habe er die Stimme 
erhoben für Beſſerung der Verhehrsverhältniffe Im 
Landtag habe er für Weftpreußen neun neue Eijen- 
bahnen gefordert, ſo daß man ihm zurief: „„Beicheiben 
ſcheinen Sie nicht zu fein”. Von dieſen Bahnen ſeien 
acht bewilligt und gebaut worden. Ein Programm 
könne er nicht entwickeln, aber er ſtehe als deutſcher 
Mann vor der Verſammlung auf dem Boden der 
preußiſchen Berfaſſung und der Reichsverfaſſung. Die 
Nachbarkreiſe hätten ſich in Bezug auf die Candidaten 
geeinigt, nur in Thorn habe bedauerlicherweiſe die 
Reformpartei einen eigenen Candidaten aufgeftellt, Die 
Juden hätten uns hier keinen Anlaß gegeben, Anti- 
femitismus ju treiben. In der kurzen Debatte ant« 
wortete auf eine Anfrage des Herrn Scheffler 
Graudenz, wie der Candidat ſich zu einer beabſichtigten 
Verlängerung der Reichstagslegislaturperiode ftellen 
würde und wie jur Kürzung der Rechte der Juden 
(Nichtzulaſſung zum Richteramte), Herr S., daß er 
auf dem Boden der Verfaſſung ſtehe und durch- 
aus Kein Antiſemit ſei. Herr S. wurde darauf von 
der Derſammlung einſtimmig als Candidat proclamirt. 

D. Jaſtrow, 17. April. Ein Zugunfall iſt geſtern 
durch die Umſicht der Arbeiterfrau P. von hier ver⸗ 
hütet worden. Ein zur Verladung beſtimmter Bulle 
des Gutsbeſitzers Bredow aus Zippnow war feinen 
Treibern entlaufen und hatte ſich in der Nähe des 
evangeliſchen Kirchhofes auf das Bahngeleife begeben 
gerade in dem Augenblicke, als der von Jaſtrow urg 
Neuſtettin fahrende Perſonenzug heranbrauſte. Dur 
Schwenken eines weißen Tuches machte Frau P. den 
Locomotivführer auf die nahende Gefahr aufmerkfam, 
Obgleich ſofort gebremſt wurde, konnte der Zug doch 
nicht mehr ganz zum Stehen gebracht werden, und ſo 
wurde das Thier von der Cocomotive niedergeworfen 
und mehrere Meter weit fortgeſchleiſt, bis es ſchließ 
lich, durch einen Pufferſtoß vom Geleiſe geſchleuderk, 
den Bahndamm hinabhollerte. Außer einer circa 

Centim. langen Wunde hat der Bulle keine erheb- 
lichen Verletzungen davongetragen. Nach Ausjage des 
Zugführers wäre der Zug ohne die Umſicht der D 
entgleift, da derſelbe über ein jo fettes Thier nicht hin⸗ 
wegfahren konnte. 

H. &rone an der Brahe, 17. April. Ein grohes 


Jeuer wüthete geſtern Nachmittag in Wudzin bei Klar⸗ 
hete geſtern Nachmittag un 


heim. Bei dem herrſch geitaltete ſich ein 
einfacher Scheunenbrand zu einer Brandhataſtrophe, die 
ſehr beträchtlichen Schaden anrichtete. In einer Scheune 
auf dem Pfarrhof entzündeten ſich anſcheinend Futter⸗ 
vorräthe und in einem Moment Hand das ganze Ge- 
bäude in hellen Flammen. Die der Scheune benach- 
barten Wirihſchaftsgebäude, drei an der Jahl, unter 
welchen ſich eine große noch ziemlich neue Scheune be⸗ 
fand, waren trotz der energiſchſten Nettungsmaßregeln 
nicht mehr zu halten, ſie brannten bis auf die Grund- 
mauern nieder. Dann entzündete das Flugfeuer auf 
dem eine ganze Strecke entfernt liegenden Gutshofe des 
Beſitzers Kletike eine Scheune, von wo aus ſich das 
Feuer noch auf zwei Wirthſchafts- und Stallgebäude 
verbreitete. Auch dieſe Gebäude wurden total zerftört, 
In einem der niedergebrannten Gebäude des Guts⸗ 
deſitzers K. befand ſich eine große Anzahl von Schafen, 
die nicht mehr gerettet werden konnten, außerdem ver ⸗ 
brannte auf dem Pfarrhofe werthvolles Inventar. 
Bromberg, 16. Apri. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde die früher wieder⸗ 
holt abgelehnte Einführung einer communalen 
Bierfteuer mit 17 gegen 13 Stimmen ange- 


nommen. 


Vermiſchtes. 
Zu dem Morde in der Hafenhoide 

wird in den Berliner Blättern beſonders hervor- 
gehoben die Abweichung, welche bei der Be- 
arbeitung dieſes Kapftalsverbrechens durch die 
Criminalpolijei unter ihrem neuen Dirigenten 
Regierungsrath Dieterici im Ber gleich zu früheren 
Fällen erfolgt iſt. Während ſonſt längere Zeit 
verging, ehe größere Belohnungen auf die Er- 
mittelung der Mörder ausgeſetzt wurden, waren 
diesmal ſchon nach wenigen Stunden die rothen 
Plakate an den Litfaßſäulen angeklebt und legten 
es, nicht nur durch die ausgeſetzte Belohnung 
von 1000 Mk., fondern auch durch die ganze Art 
der Bekanntmachung jedem Einwohner der Stadt, 
der auch nur die geringſte Ahnung von dem 
Thäter hat, ans Her, behilflich zu fein, damit 
das ſchauervolle Verbrechen geſühnt werde. 
Weiter ließ der Polizei- Präfident fämmtliche 
Criminal-Inſpectoren und Commiſſare, ſowie alle 
Polizei-Reviervorſteher zu einer Conferenz zu⸗ 
ſammenrufen, ihnen über den Befund und die 
bisherigen Erhebungen Dortrag halten und ihnen 
die am Thatorte polizeilih aufgenommene photo- 
graphie der Leiche vorlegen. 

Berlin, 18. April. (Tel.) Geſtern wurde in 
der Nähe des Thatories, in einem Mafjergraben, 
der Unterroch der Ermordeten aufgefunden, in 
welchen die vermißten Körperthelle eingehüllt 
waren. Die Auffindung wurde durch einen 
Spürhund bewerkſtelligt. 

Am Sonnabend wurden wieder mehrere 
Siſtirungen vorgenommen, indeſſen konnten die 
Derdächligten alle ihr Alibi nachweiſen. 


Spanien und ſeine Weine. 

Es iſt natürlich. daß man fi jetzt in Wein- 
fahhreifen, wo der Conflict zwiſchen Amerika 
und Spanien die Welt bewegt, mit dem Schickſal 
des ſpaniſchen Weinbaues und Weinhandels be- 
ſchäftigt. Spanien mag nämlich in vielen Dingen 
hinter den anderen europäiſchen Staaten zurück 
ſtehen, in der Weincultur iſt es allen Ländern 
weil voran. Es egifliren, wie die „Deutſche 
Weinzeitung“ ſchreibt, in ganz Spanien Wein⸗ 
verge. Doch nicht aus allen Trauben werden 
Weine gemacht, viele Zaufend Kilo dieſer edlen 


Frucht werden getrocknet und werden als deſſert 
in der ganzen Welt verzehrt. Auch friſche 
Trauben oder nicht fertigen Wein liefern die 
ſpaniſchen Winzer, und find hierin die Portugieſen 
die deſſeren Kunden. Die 1 706 501 Hectar 
Weinberge, wovon 104412 Hectar Weinberge 
künſtlich bewäſſert werden können, lieferten 
durchſchnitilich 34 Millionen Hectoliter, dagegen 
wird gewöhnlich nur von einigen 20 Millionen 
geſprochen. Auf einen Hectar rechnet man 3805 
Weinſtöche. Nach der officiellen durchſchniitlichen 
8 ee find im ganzen zu verzeichnen. 
4077 819 Hectoliter. 


Kleine Mittheilungen. 


” (Mac Kinley und Lee.] Die Perſönlichkeit 
des Präſidenten Mac Kinley wird wie folgt be- 
ſchrieben: „Seine Erſcheinung iſt würde und 
eindrucksvoll. Er ähnelt dem erſten Napoleon 
fo fehr, daß ſeine Bekannten in Ohio ihm den 
Namen „der kleine Corporal“ gaben. Seine 
Augen ſind ſcharf, fein Geſichtsausdruck wohl- 
wollend und zugleich feſt. Sein Kopf iſt maſſiv 
und geſcheit. Seine Geſtalt nähert ſich der Beleibt⸗ 
heit. Er trägt ſich aufrecht und kleidet ſich höchſt 
einfach. Er ift zugleich ein „Gentleman“ und ein 
raſtloſer Arbeiter. Er beſitzt wunderbaren Tact. 
Sein tiefer Gerechtigkeitsſinn verbietet ihm, ſchnelle 
Eniſchlüſſe zu faſſen. Sorgfältig wägt er alle 
Seiten einer Frage ab. Wenn er feine Ent- 
ſcheidung aber gefaßt hat, beharrt er feſt bei 
dem, was er für recht und gut befunden hat. 
Präſident Mac Kinley ift ein Mann von den ein- 
fachſten Lebensgewohnheiten. Die Verhältniſſe 
haben ihn auf die Höhen des Lebens getragen, 


Bekanntmachung. 


Koppel eingetragen worden, daß der 
— der Handelsgeſellſchaft ausgeſchieden it und daß 
erige 
unter der bisherigen 2 10% 
Zirmenregifter unter Nr. 2079 d 


mund, Breslau, Königsberg i. Pr., Cöln a 


eingetragen worden 
Danzig, den 7. April 1898, 
Königliches Amtsgericht X, 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt Beute unter Nr. 2081 die firma —————— „» 


Richard Zobel in Danzig und als 
Meta Zobel, geb. Belk, in Danzig eingetragen worden. 
Tanzis, den 14. April 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt — 29 worde 


das unter der Firma „Edwin Gröning“ des 3 


Kaufmann Heinrich Jacobſohn zu 
fortführt. 


mit dem Bemerken neu 10 worden, 
Zirma der Kaufmann gern) acobfohn zu Danıta ilt. 
Dansig, ben 15. April 1 
as iu X. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der Bremer Dampfer 
„Benus’, Capitain Grote, auf der Reiſe vom Rhein via Rotter - 


dam nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf 
den 18. April 1888, Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Geſchäftstokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hotaebäube), 


anberaumt. 
Danzig, den 16. April 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregifter iſt heute unter Nr. 2080 die Firma 
ue gen'ſche Wollenweberei““ mit dem Sige in Gera und einer 
nd als beren Inhaber der Kauf- 
mann und Fabrikbeſiter Emil Kart Friedrich Robert Ueltzen in 


Jweianiederlaſſung in Danzig, u 


Gera eingetragen worden. 


Zugleich iſt in unſer Prokuraregiſter unter Nr. 1027 eingetragen 
WR daß für die vorbezeichnete Firma den Kaufleuten 


1. Oscar Karl Ernit Fram Joerſtermann, 
2. Guſtar Emil Frentel, 
2. Georg Lohſe, 
4. Grnit Geisler, 
5. Ludwig Wille, 
6. Hermann Thiele 
zu 1—3 aus Gera; 


Vanzig, den 7. April 1898. 
Königliches Amtsgericht. X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift: heute bei der unter Nr. 579 


der bis- 
tgeſellſchafter Benno Orenſtein das Handelsgeſchäft 
Demnächſt iſt in unſer 
irma Orenſtein u. Koppel 
mit dem Sitze in Berlin und mit Sweignieberlallungen 2 Dort- 
„ Hamburg, 
Leipsig, Straßbürg i. E., Danzig, Münden Ins. e und 
als deren Inhaber der Kaufmann Benne Orenſtein in Be 


deren Inhaberin die Wittwe 


Semen 
regifiers) hierſelbſt beitehende Handelsgeſchäft durch Kauf auf den 
Dansig übergegangen iſt, und 
daß der elbe das Handelsgeſchäft unter unveränderter Firma 


Die Firma ift nunmehr unter Nr. 2083 des Firmenresilters 


daß Inhaber der 


zu 4—6 aus Berlin, in der Meile Collectiv- 
555 ertheilt iſt, daß jeder von ihnen ermächtigt ift, in Gemein 
aft mit einem andern Prokuriſten die Firma zu zeichnen. 


aber die Einfachheit feiner Gitten hat ſich nicht 
geändert.“ 

Gegenwärtig erwächſt itzm ein ernſtlicher Neben ⸗ 
buhler um die Bolksthümlichkeit in dem nord- 
amerikaniſchen Generalconſul in Havanna, Ge- 
neral Cee, deſſen Dolksthümlichkeit in den Der : 
einigten Staaten ſichtlich zunimmt. General Lee 
(welcher übrigens ein Neſſe des berühmten Ge- 
nerals aus dem Sonderbundskriege) drängt 
lebhaft auf fofortige Erklärung des Krieges. 
Dabei hebt man hervor, daß Cee vom Präſidenten 
Cleveland nach Cuba ausdrücklich deshalb geſandt 
worden war, weil er wegen ſeiner militäriſchen 
Erfahrungen in der Cage war, genaue Erkundi⸗ 
gungen zu ſammeln. Die ſpaniſchen Behörden, 
die darum mußten, ertheilten ihm zwar das 
Exequatur, haben ihn jedoch ftets kühl behandelt 
und in ihm mehr einen militäriſchen Kundſchafter 
als einen Conſul erblickt. Diele republikaniſche 
Blätter der Union verkünden ihn ſchon als Nach- 
folger Mac Kinleys, und die Dolksmaſſen auf 
ſeinem Wege beſtätigten dieſen Wahrſpruch mit 
dem Zurufe: „Hoch unſer nächſter Präſident!“ 


* [Bon den Mormonen.] Es iſt in letzter 
Zeit wieder der Derdacht in amerikaniſchen Re- 
gierungskreiſen rege geworden, daß unter den 
Mormonen die Bielmeiberei noch ebenſo blüht 
wie früher, daß feiner Zeit die Abſchaffung der 
Polygamie nur ſcheinbar ins Werk geſetzt wurde, 
um Utah als Staat in den Staatenbund 
Amerikas einzuſchmuggeln, und daß, nachdem 
dies glücklich durchgeſetzt worden, die Heiligen 
vom Salhſee wieder zu ihrer alten Praxis jurüc- 
gekehrt ſind. Wie der „Independent“, ein 
Newgorker religiöſes Wochenblatt, mittheilt, lebten 


+ werden aufgehoben. 


Ma 
Danzig, den 13. Apri 


Weſterplatte. 


rlin find preismerth_3u vermiethen, 
(5768 ruchmann, Weſterplatte. 


Stahlſoolbäder werden am 1 Mai eröffnet. 


5767 


991 er en 8 unmittelbar in den Wald 
katholiſcher Gottesdienſt. 
ai und 1. bis 


tember. Dom 1. bis 


ben ass Kurtaxe. 


gli 
Tae Künſtler-Cencerte, 


Kinder — Erwachſene (u. a. r e 


5766 


Am 6. April 1897 iſt in Danzig der zu Zarnowitz, Kreis Bubig, 
wohnhaft geweſene Gutsbeſiter Auguft Bartels geſtorben. 
Alle bieienigen, welche als Erben, Erbeserben oder nächſte 


Verwandte Erbanſprüche auf den 
ebruar 1 


r Vormittags, 
bei dem unterjeihneten Gericht 


. — Nr. 6) zu melden und 


Nachlaß deſſelben erheben, 
werden e ſich G ih im Aufgebotstermine am 


Zwangsverſteigerung. 
Die Zwangsverſteigerung des dem Beſitzer Eugen Boesler in 
eingetragenen offenen Handelsgeſellſchaft in Firma Orenſtein u. Prauſt gehörigen Grundſtücks Prauft 3 180 und die Termine 
Kaufmann Oscar Kaiſerſam 25. und 26. i u 
Königliches Amtsgericht Kbtheil. 11. 


Seebad, Kurort und Heilanſtalt 
Möblirte Wohnungen mit und ohne Küche und eimelne Zimmer 
Meldungen beim Inſpector 
Die warmen Seebäder, Moorbäder und Wiessee im Wege der Zwangsvollſireckung 
„Weichſel“, Danziger e und Geebad- fletien⸗ 


Bad-Elster, 


3 2 


ahnſtation, Poſt- und Teese Proteſtantiſcher und 


Frequen 1897: 7991 Desionem Kurzeit: 1. Mai bis 30. Sep- 
30. September er- 
mäßigte Bäderpreiſe. Il die vom 1. September an Eintreffen- rack. 


Concerte der Königlichen Bade- Capelle, 
ftle Ri A late für für 


aus een 1 eie-, 

Billard- und Geſeüſchaftsnmmer. Clektriſche ſchtun 
(5770 erfand von Moorerde und Mineralwaſſer in Sera de 
haltbarer Füllung. — Kusführliche Proſpeete poftirei durch die 


F Bade-Direction. 


ERRATIN 


gegen Blufarmüuf | 
und Bleichsucht. 


Von ärztlicher Seite als bestes Stärkungs- |} 
mittel auf's Wärmste empfohlen. Ferratin 


zur Zeit der Zulaffung Utatzs als Staat 2500 
Männer in Salt Cake Ciin in Polygamie mit 
5500 Frauen, und feither hat jo ziemlich „Alles“ 
die alten „Derbhältniffe” wieder aufgenommen. 
Es habe ſich das aus Umfragen ergeben, die der 
„Independent“ an die Poſtmeiſter von Utah ge- 
richtet.. Wirkliche Gtatiftiken. anzuſtellen, ſei 
natürlich ſchwer, ja faſt unmöglich, da alle 
Mormonen-Heiratben in den heiligen Tempeln 
vollzogen würden, zu denen kein Uneingemeihter, 
kein Ungläubiger Zutritt zu erlangen vermöge. 
Alle Geremonien würden geheim gehalten und 
alle Kirchenbücher und Aufzeichnungen werden 
verborgen. 


Danziger Börſe vom 18. April. 


Weisen hatte heute in Folge der kriegerifchen 
Situation ſehr lebhaften Verkehr und find Preiſe 2 bis 
4 AN geſtiegen. Bezahlt wurde für inländifchen 
hellbunt krank 697, 702 und 708 Gr. 192 M, hell · 
bunt etwas krank 708 Gr. 195 M. hellbunt 729 Gr. 
204 M, 740 Gr. 205 M, 742 Gr. und 745 Gr. 206 
M. weiß 756 Gr. 210 M, roth 747 Gr. 206 M, für 
poln. zum Tranſit hellbunt etwas — 742 Gr. 
175 M. hellbunt 718 Gr. 166 742 Gr. 
175 M, hoch bunt 742 Gr. 178 M, ue ruſſiſchen zum 
Tranſit Ghirka mit Kubanka 745 Gr. 167 M per 
Tonne. 

Roggen iſt auch 2 M höher, rn iſt e 
726 und 732 Gr. 148 M, 729 Gr. 149 M, ex Kahn 
744 Gr. 150 M. Alles per 714 r. per Tonne. — 
zn ift gehandelt ruſſ sum Tranſit große 668 Gr. 


120 U per Tonne. — Erbſen ruff. zum Tranſit Futter - 


113 M per Tonne bezahlt. — Kieeſaaten weiß beſeht 
14 M, roth 26, 35 M, Thymothee 18 M per 50 Kgr. 
gehandelt. — Spiritus ruhig. Contingentirter loco 
68,75 M Br., nicht contingentirter loco 48,75 Br. 


Mit dem 1. Mai tritt für 
unſere Bahnſtrechen ein neuer 
Fahrplan in Kraft. Derſelbe iſt 
auf unſern Stationen einzuſehen, 
dajelbft auch käuflich zu haben. 
Danzig, den 15. April 1898. 
Die Direction der Marienburg 


Diiamhaer - Gifenbahn, 
Auction. 


Mittwoch, 1 20. April 1898, 
Vormittags 10 Uhr, 3 ich 
bier, Brodbänkengaſſe 6, part., 


(5771 


1 Faß Roihmein, 


2 „ Cognac, 
1 „ Rum, 
1 „ Sherry 


öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. (5821 


Wilh. Harder, 


Gerichtsvollkieher in Danzig, 
Altit. Graben 58. 


D. „Panda“, 


Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mittwoch Abend in der 
Stadt und Donnerſtag in Neu- 
laben er nach: (5808 
rf nau, Mewe, 
Neuenburg 


Kurze 
und 


Braubent. 
WW erbittet 


Ferd. Krahn, 


Schäterei 18. 


ladet hier am ca. 20. cr. 


D. „Helene“, 
Capt. Lehmkuhl. 


Güteranmeldungen nimmt ent. 
gegen (5819 


Ferdinand Prowe. 


W. „Emma“ 


iſt mit eben von Antwerpen 
hier angekommen. 


wollen ſich melden bei (785 


F. G. Reinhold. 


Nach Memel 


ladet SS, „Stadt Tübeck““, Capt. 
Krauſe, Mittwoch, den 20. d. M. 
am Bleihof. 

Büteranmeldungen nimmt ent- 


IE G. Reinhold. 


Abonnements-Borfteliung, 


Rovitätt 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr, Ende nach 10 u 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Leulshe Feld⸗ u. Juduſtriebahuwerle 


ſowie Lowries aller Art, u 


für e e e induſtrielle Zwecke, Mege⸗ 


Gleiſe und Wagen, 


Tüchtige Platzacgnisiteure 


Die berechtigten Empfängerfür eine Qebens-, 


Jedermann gern unent- 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. April. Mind: 089. 
Seſegelt: Margaretha, Duken. Sent, Folz, 
Cafrenz, Kolberg, Getreide, — ee a (SD.), 
Riga, leer. — Ferdinand (SD.), Kröger 3 
Güter, — Mudir (S.), Anderſſon, Aarhus Hol, — 
Flora (SD.), Top, Amſterdam, Güter. — Pax (ED). 
Oetker, Köln, Güter. 
17. April. Mind: 088. 
Geſegelt: Octa (S.), June, Nepal, leer. — Adolph 
Friedrich, Leptow, Gent, Koll. — ag Ringe, 
Aberdeen, Hol. — Echo (SD.), Blank, Wilhelms- 
haven, Kol. 
Angekommen: Anna Chriſtine, Deterſen, 
Kalkſteine. — Hela (SD.), Lindner, Hasle, Chamott⸗ 
fteine. — Annie (S.), Penner, Stralſund, leer. — 
Ben en Quiding, Carlscrona, Steine. — Glückauf 
(SD.), P. O. Petterſſon, sr Steine. 
18. April. Wind: 
Angekommen: Emma (SD.), male, Antwerpen, 
Güter. — Europa (SD.), Boigt, Rarrebäksminbde, 
leer. — fl. W. — . — (SD.), Dierow, Hull, Kohlen. 


Derantwortlimer Kedacteur .. Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couverg 
ohne ar — Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
. Mielck, Frankfurt a. M. 


Cörga, 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die r eichhaltige 
Collection d. Mochan.Seldenstofr. Webers 


Hoflie- 
MICHELS 5 Gie terant en 


— 8 — Str. 48 » Deutschlands grösstas 
BERLIN B Thaus für Seldenstotfe u, Sammats, 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rose, 


Dienftag, den 19. April 1898, 
DB” Abends 7½ Uhr. “ug 


Benefiz für Emil Berthold. 
Zum 5. Male: 


Im weißen Rößz'!l. 


P. P. 5. 


Novpitlt! 


Cuſtſpiel in 3 Acten von Oscar Blumenthal unb 


Guſtav Kadelburg. 
personen wie bekannt. ug 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, weh 


Beſte Referenzen, 


Danzig, ee 22, 


N 


Kauf und 
Miethe 


feſte und trans. 9 
portable 


— 


Weichen und Drehſcheiben 


etc. 


„ Preiſe, ſofortige Lieferung. 


fille Erſatztheile, auch für von uns nicht beſogene 
am Lager. 


Unfall-, Bolks-Berfiherungs-Bejel- 


ſchaft erſten Ranges per sofort geſucht gegen hohe 
Proviſion eventl. ſpäterhin feſtes Gehalt. 
Gefl. Off. baldigſt abzugeben sub E. L. 100 Exp. biel, Ita. 


Befreit 


gleich vielen Anderen von Magen 

beſchwerden, „Berbauungsftäcung, (ſehr ſic cher), 3 
chmerien, Appetitloſ 

gebe ich 


50000 Mark, 


erititl.. 4 proc. Hnpothehengeld 
oppot, Oberdo 
2 unt. Nr. 18. N. 


gkeit ꝛc., u, 
oſtlag. Zoppot erbeten. 


geltliche Auskunft, wie ich unge- 
achtet meines hohen Alters Mein 
ge und geworden bin. 

och, hal, Förſter a. 15 


zu legitimiren, widrigenfalls der Nachlaß den ſich meldenden und 
legitimirenden Erben, in Ermangelung deſſen aber dem Fiskus 
erabfolgt werden wird, der ſich ſpäter meldende Erbe alle Der- 


Deutsche Versicherungs- Gesellschaft 


Stiller Teilhaber 


gun des Erbſchaftsbeſitzers erkennen ſchuld d f f mit 10—15 Mille behufs 5 
2 ee e Nut — — Pale 1 — gegen Hagelschaden % 6. In Berlin. P at e n t e Bömbien, Boft Nieheim . Melt aeöherung einer gan, 9 
. des noch Vorhandenen wird fordern dürfen. geſucht. 6% und Gewinn- 


Für nur 2, 50 at 


(5644 
re 3 — = Offert. u. v. 187 a, d. p. d. It 
gehenden ecker mi 

nachtleuchtendem i I N ) 
Zifferblatt. Wer viel 0 5 0 Mk. 


besorgen u. verwerten 


N. W. „Pataky 


3 25. 
Sichern auf Grund ihrer 


Butig, den 7. Rn 1898. (5678 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geiellihafts-Reaifter iſt am 6. April 1898 bei der 


Die Gesellschaft versichert gegen Hagel alle Arten 
von Feld- und Garten- Früchten. Tabak- Weiden - Pflan- 
zungen, Baumschulen etc, unter den coulantesten 
Bedingunger 


nter Nummer 34 eingetragenen Actiengeſellſchaft „Zuckerfabrik Vertreter und Reise - Beamte werden zu Erfahrung (250 Geld beim Einkauf ſo- ur erſten mündelſicheren Stelle 
5 nhof N rienbur u Sand of“ Folgendes vermerh i lider Wagren ſparenſ auf ländliches Grundſtüch gegen 
ah 22 — a 3 1 hof’ Folgen merkt worden. günstigen Bedingungen gesucht. Patentangeiegenheiten will, verſäume nichl. bis 4 L Zinfen gefu * 9 


ote bearbeitet) fachmännisch. 
gediegene Vertretung zu. 
Eigene Bureaux Ha 


meinen neueſten illu-| Offerten unter D. 186 an bie 
Eigene Barcanz, H Hirten: nt: —. 0: Expedition dieſer Zeitung erbet, 
a. Ah., Frankfurt a ämmtliche ren, Ketten un N 7 Fr 
N anna Prag, Beat . 5 5 und eo Hundegaſſe 75, 1 Tr., 
renzen grosser Häuser u verlangen, 2jährige rift ＋ 
a liche Garantie. Wiederperkäufer 9 = ae und 
88 verlangen . Hatalog. Schirme in den Se e 
ugo Pincus, owie jede vorkommende Repar, 


1°/, Millionen Mark 
Auskunft — Prospecie gratis, Gchmoeiterubrenfabrihate, prompt u. jauber ausgeführt. 


Berlins größtes Gpecialhaus N 3⁵⁸ũ ¹— 
Hypotheken- 


dean Res er T 6 p \ ich 6 Capitalien 


Für 
Rettung von Trunkſucht! Frauenschutz 5. Fg 10.015 500 M. e: böchſer Beleihungsgrenje, 
EEE fegenheitshäufe in Gardinen, Baugelder 


verſ. Anweiſung nach 22jähri- t ecken, Divan 
ger 8 Methode zur 2 in all. Eu! 18 Wir- Ber tune Tie sen eic. 5 
bei nN Negulirung 


eſellſchaft kann auch an anderen Orten Zucker ⸗ 
Fabriken gründen oder erwerben und dort alle Geſchäfte 
der „ betreiben. 


B. Zuſa 

— Belellfchait: hann Imeignieberlaffungen auch an 
andern Orten haben. 

O. Zuſat zu 8 5: 

Das rel wird auf 600 000 M erhöht, und 
war durch Ausgabe von 90 neuen auf den Inhaber 
lautenden Actien über je Tauſend Mark, diefe 90 Actien 
ſind für je Bieten end ach austugeben, 

F. neue Faſſung d 9 

Die Ea zu den ordentlichen und auferordent- 
ee Generolverioneniliumgen erläßt die Direction durch 
iweimalige Bekanntmachun 

1. im Deutſchen Reid;sanzeiger, 

in der Danziger Zeitungs, 
„in der Nogat Zeitung, 

4, in der Marienburger Zeitung, 

5. in den in Marienwerder erſcheinenden Neuen Melt- 

3 preußiſchen Mittheilungen, 

i 6, in dem in Graudenz erſcheinenden Blatt der Geſellige. 

Geht eines dieſer unter 2 bis 6 aufgeführten Blätter ein, jo 
genügt die Bekanntmachung in den übrigen, bis in der General- 


„Ceres“ 


Deutsche Versicherungs- Gesellschaft gegen 
Hagelschaden a. 6. 


Die Subdirection Danzig: 


Felix Kawalki, 
Langenmarkt No, 32, 


(20132 Prahtiſcher . 


Kt Landmwirthe, 

er Aönigsber ae A 45 
einfach., genaues re 
M 27 franco. Druckſ. . Dienſt. 


e eee 
| Nernleder- 
Treibriemen, 


ſofortigen radikalen Bejeiti-|Rung abfol. unfehtb, Unſchädlich. gpgenante Portieren! 


gung mit, auch ohne Vor-[Reit v Hal. Gerichtech 8 ara. hbochaparte 
II netpartien, 28 Enals, a 2,3 Paul Bertling, 


tirt, Aerstl. wre 25 9 


wiſſen zu vollziehen, keine Auszeichn. B 


perſammlung ein anderweites Erſahblatt beitimmt wird. Jede 1 erb (len 
nladun Berufsſtörung. „ Briefen] Briefm, Rückverg. 95 2 800 ldisı M.Brobe-Chals b. Sans gerbung, in a 
Be mmlungsseit er 10 nn rg Ver- find 50 Pfg. in Briefmarken bei- Emma Mosenthi neff. Heb,, und Preisangabe freo. Breiten und Gtärken, empfieht 


Sebaſtianſtr. 43, Berlin S. 
Unter Berſchwiegengeit 
ohne Aufiehen werden auch brief · 
lich in 3—4 Tagen friſch eniſtand 

Unterleibs-, 
krankheiten. S 
zuſtände jeder Art 2 5 ans 


fammlung zu nerhandeinden Gegenſtände (Tagesordnung) enthalten. 1 5 Nan adr.: „Privat- 

Die Berufung der Generalverſammlung hat mit ſolcher Friſt[anſtalt Billa Chriſtina bei 
15 Ae en eee ——.— a e e 5 5 dem "oe: Säckingen Baden.“ 

e alu en :| Rheumatismus und 

ctien mindeſtens zwei Beh freibleiben. eee Rheumatismus un 

Marienburg, den 6. April 1898. Asthma. 

Königliches Amtsgericht. Seit 20 Jahrenlitt ich an dieſer 

Bekanntmachung. Krankheit io, daß ich oft 


oft wochen 
la das Bett t { 
Bei der Bank, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter — — 5 e 


„Auſtrirter ag den , alen en ptzeiee 5 eee 50. 


(194 6. Hart S. ſtark) Tpnicb- u. free. 


Tail Lefepre, Teppich-Haus 


Berlin S., Oranienſtr. 158. 


H sees Captain Franz Entz. 
Sultan Meine, Heilige Altſtädt. Graben 101. Graben 101. 


= 1 5 encapilalie Kiefern Nieferne Nloben 
1. und 2. Klaſſe, 


den Reſervefonds unter 
Knüppel, 


zünftigen Bedingungen zu verg. 
Kroſch, Poggenpfuhl 22, 
Rültitangen, eld. 
ohen ee PR gu liefern feder aße 


Ich bin jetzt von dieſem D 
Haftpflicht zu Straßburg Weſtpr., iſt heute in das Genoſſenſchafts⸗ 55 (durch ein Mer 2885 6 
* . Mittel Eucalypius) befreit und] 128.2, 6-7, auc 
An Stelle des ausgeſchiedenen Thomas Bulinski iſt der ſende meinen leidenden Mit⸗ Deraiteteund verneilelte Fäle 
Raufmann Leonhard Grodiki. hierfelbit zum Vorſtandsmitgliede menſchen auf Verlangen gerne Dianinos, nr äraı; 
guet als. Stellvertreter iſt der Dentiſt Jana von Bardikiſumſonſt und poftfrei Bee ianinos, 
Franco= en ee 


ker en in den Vorſtand gewählt. über meine Heilung. 
Ernst Hess. Fab. Stern Berlin, Neanderstr. 16. 


80000 Mk. 

e c 

von ei eten, 

Landmwirth zur dritten Gtelle auf bei c Sch eher 20:0 We 
ein Gut (Kreis Marienwerder 
geſucht. 048 8. 2 unter D 10 
an die Exp, d. Zig. (5417 


füblau, 


F. Blum in Thorn. 


Gtrahburs Welipr.. den 5. April 1898. ü 10 
önialiches 8 Klingenthal i. Sachſ. 


(5718 


